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Unſern geehrten auswärtigen Abonnenten | 
zeigen wir ergebenft an, daß durch die eingetretene bedeutende Porto-Ermäßigung alle königlichen preußiſchen Poſt-Anſtalten in den Stand 
geſetzt find, vom 1. Oktober d. J. ab die Breslauer Zeitung für den Preis von 1 Ntlr. SA Sgr. 6 Pf. pro Quartal zu liefern. 
Es iſt demnach eine Ermäßigung von 1 Ntlr. 22 Sgr. für den Jahrgang eingetreten. 


Die 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 15 — 19. (315 — 319.) Bogen des 11. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 148. 149. Frankf. Bg. 168— 170. 


K. Breslau, 5. September. 


| einzelnen Ständeverſammlungen wieder in zahlloſe, na⸗ 


Monate lang ſchon ſitzt die deutſche National- türlich unter einander ſowohl wie mit dem in der 


Verſammlung in Frankfurt zuſammen und berathet 
und beſchließt über die gemeinſamen Angelegenheiten 
des vereinigten Deutſchlands. Den alten Bundes⸗ 
tag hat ſie längſt aufgelöſt und damit die Bundes⸗Akte, 
das Grundgeſetz, auf Grund deſſen allein es ſeit⸗ 
her ein Deutſchland gab, zerriſſen. Ueber die Souve⸗ 
ränetätsrechte der Fürſten hat ſie bereits Verfügungen 
getroffen und den Theil derſelben, welcher zur Begrün⸗ 
dung eines einigen und kräftigen Bundes ſtaates unum⸗ 
gänglich in die Hände einer und zwar der Reichsge⸗ 
walt zu legen erforderlich war, den Trägern der höch⸗ 
ſten Staatsgewalt in den Einzelſtaaten entzogen und 
einer von ihr geſchaffenen Centralgewalt übertragen. 
In die Reihen der europäiſchen Staaten, wir hoffen, 
in die Reihe der europäiſchen Großmächte hat ſie 
Deutſchland als ein ſelbſtſtändiges Glied eingeführt 
und durch die Centralgewalt durch Unterhandlungen 
und die Schärfe des Schwertes um die Rechte des 
vereinigten Deutſchlands gekämpft. Auch nach innen 
hin hat ſich bereits die Wirkſamkeit der deutſchen 
Regierung erſtreckt, die Aufhebung von Regierungsmaß⸗ 
regeln einzelner Staaten, welche mit dem Intereſſe des 
ganzen Deutſchlands nicht vereinbar waren, iſt beſchloſ⸗ 
ſen, die Erhebung von Steuern und die Aushebung 
von Truppen zum Schutze der Landesgrenzen iſt be⸗ 
willigt, die Unterordnung der bewaffneten Macht unter 
die Reichsgewalt iſt angeordnet und ſelbſt über die 
Grenzen des deutſchen Reiches ſind bereits Beſtimmun⸗ 
gen getroffen worden. 

Während alſo eine vollſtändig organiſirte, aus der 
Vertretung des deutſchen Volkes und der von dieſer 
geſchaffenen Vollziehungsbehörde beſtehende Staatsge⸗ 
walt, längſt in Kraft iſt, während unſere Gefandten 
bereits an den meiſten europäiſchen Höfen ſich einge⸗ 
funden, während unſere Brüder ſchon ihr Blut für 
die Rechte des deutſchen Vaterlandes vergoſſen haben, 
während Deutſchland ſo nach allen Seiten hin als ein 
ſelbſtſtändiges und vereinigtes Staatenganzes auftritt, 
hören wir doch noch immer und überall die Frage: 
„Wird Deutſchland ein einiges Reich werden?“ Es 
iſt ein unheilvoller Inſtinkt, welcher uns zu der Frage 
treibt: Wird Deutſchland einig werden, während wir 
doch höchſtens fragen ſollten: Wird es einig bleiben, 
oder wird nicht etwa die bereits faktiſch und rechtlich 
borhandene Einheit wieder zerfallen? Ja, es iſt wahr, 


Deutſchland exiſtirt bereits als ein vereinigtes und tritt 
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als ſolches äußerlich auf, aber dennoch iſt es richtig, zu 
ſagen: Deutſchland muß erſt in Wahrheit und Wirk⸗ 
lichkeit werden, was es jetzt nur formell und 
ſußerlich iſt oder vielmehr zu ſein ſcheint. Noch 
ſchweben die Gewalten in der Luft, welche den Willen 
des deutſchen Volkes zur Ausführung bringen ſollen. 
Sie ſchweben in der Luft, weil noch kein organiſcher 
Zuſammenhang vorhanden iſt zwiſchen dem Willen, der 
ſich ausſpricht und dekretirt und der Macht, welche im 
Stande iſt, dieſen durchzuführen. Sie ſchweben in der 
Luft, weil der Ausbruck des deutſchen Nationalwillens 
durch das Organ der Nationalverſammlung in's Un⸗ 
endliche geſchwächt wird durch die mangelnde einhellige 
Anerkennung im Volke fetbft, weil der deutſche Natio⸗ 
nalwille, welcher doch nur einer ſein kann, durch die 


ausgeſprochenen Geſammt⸗ 
willen divergirende Einzelwillen zerſpalten wird. Bez 
trachtet ſich nun jedes kleine Ländchen wiederum 
als Miniatur-⸗Nation, ſtellt feine vermeintliche Sou⸗ 
veränetät der Souveränetät des Geſammt-Vol⸗ 


National- Verſammlung 


kes gegenüber, überträgt ſich dieſer Widerſpruch natur⸗ 


gemäß auch auf die Wähler, die ja ſowohl in den 
Frankfurter Abgeordneten wie in den Mitgliedern ihrer 
beſonderen Stände⸗Verſammlung ihre eigenen Brauf- 
tragten und die Organe ihres Willens ſehen, fo ber 
greift man, welch heilloſe Verwirrung, welche durch⸗ 
greifende Rechtsunſicherheit bei einem ſolchen Zuſtande 
einreißen muß. Dieſe Rechtsunſicherheit, dieſe Unklar⸗ 
heit des Volkes über ſeinen eigenen Willen iſt es, 
welche das Vertrauen in unſere Zuſtände vollſtändig 
lähmt, die Achtung aller beſtehenden Gewalten erſchüt⸗ 
tert, uns mit uns ſelbſt in Widerſpruch bringt und ſo 
recht eigentlich eine wahre Anarchie herbeiführt. Dieſe 
Rechtsunſicherheit iſt es, welche den Parteien einen 
willkommenen Spielraum giebt, die mit Haß die neuen 
Zuſtände betrachten, ſei es, daß ſie den geſtürzten 
Rechtszuſtand wieder heraufbeſchwören möchten, ſei es, 
daß ſie jeder rechtlichen Ordnung entgegen ſind. In⸗ 
dem ſie zwei angeblich gleichberechtigte Gewalten, der 


Regierung jedes Einzelſtaates und der höchſten Gewalt 


des vereinigten Deutſchlands ſich als untergeordnet an⸗ 
ſehen, muß es ihnen trefflich gelingen, jede geſetzliche 
Gewalt, jedes Organ des Volkswillens zu ſchwächen, 
wo nicht gar völlig zu lähmen. Dieſe Rechtsunſicher⸗ 
heit und die daraus entſprungene Zweifelhaftigkeit jeder 
Gewalt iſt es, welche jene muthloſe Bangigkeit, jenes 
feige Verzagen mit all dem Gefolge von Halbheiten 
durch das ganze Volk verbreitet, wie wir das Alles in 
der neueſten Zeit wahrgenommen haben. Dieſe Rechts⸗ 
unſicherheit und die aus ihr entſprungene Lähmung 
und Muthloſigkeit ift es, welche die Politik der Frank⸗ 
furter Regierung nach Innen und Außen ſchwach, 
ängſtlich und der Ehre eines großen Volkes unwürdig 
macht, ſie iſt es, welche endlich den Traum unſerer 
Einheit in ſein Nichts auflöſen und eine Spaltung 
herbeiführen muß, ärger als ſie je da geweſen. 

Dieſe Rechtsunſicherheit und mit ihr die Ohnmacht 
Deutſchlands wird aber nicht aufhören, ſo lange man 
nicht ihre Quelle verſtopft hat, das iſt — der Grund⸗ 
ſatz der Vereinbarung. 

Sie nennen ſich die Freunde der Reform, des ge⸗ 
ſetzlichen Fortſchrittes, welche dieſen Grundſatz pre⸗ 
digen. Mögen fie die ſaubern Früchte ihrer Gefeglich- 
keit beachten. Sind ihnen die fortwährend oft faſt that⸗ 
ſächlichen Demonſtrationen, wodurch das Volk die Be⸗ 
folgung der Beſchlüſſe der Reichsgewalt von ſeinen 
Regierungen hier und da zu erzwingen genbthigt 
war, ſind ihnen die Zeichen fortwährender Aufregung 
noch nicht Beweiſes genug, daß ihre Geſetzlichkeit nur 
die Mutter der Anarchie iſt? 

Wir unſererſeits kennen nur einen Weg, auf wel⸗ 
chem das Vaterland wieder zur Ordnung, Einheit und 
Freiheit gelangen kann; die Anerkennung, daß das 


Nationalverſammlung ausſchließlich als das geſetzliche 
Organ ſeines Geſammtwillens beſtellt, und mit der Feſt⸗ 
ſtellung der Verfaſſung und der Wahrung der gemein⸗ 
ſamen deutſchen Intereſſen beauftragt iſt. Dieſer 
Grundſatz iſt bereits fo vielfach beſprochen und ſelbſt 
in ſeinen faktiſchen Konſequenzen anerkannt worden, 
daß wir eine weitere Erörterung für überflüſſig halten 
müßten, wenn nicht täglich Beſtrebungen auftauchten, 
die uns auf das verlaſſene Vereinbarungsgebiet und 
damit zur Anarchie, Ohnmacht und Zerriſſenheit zu⸗ 
rückzuführen ſuchten. Die neueſte dieſer Kundgebungen 
ift ein Erlaß der ſächſiſchen Regierung an die 
Kammern, welcher wörtlich folgendes enthält: „Auch 
zwiſchen den geſetzgebenden Organen des Bundesſtaa⸗ 
tes und der Einzelſtaaten wird eine Einigung für die 
Feſtſtellung der neuen Verfaſſung erforderlich ſein, wenn 
dieſe auf eine Grundlage gebaut werden ſoll, welche die 
Bürgſchaft der Dauer giebt.“ Schließlich verſpricht die 
ſächſiſche Regierung dann großmüthig die Meinung aus, 
daß ohne dringende Gründe den Beſchlüſſen die Aner⸗ 
kennung der Nationalverſammlung nicht zu ver⸗ 
ſagen, Regierung und Stände in gleicher Weiſe für 
ihre Aufgabe erachten müſſen. So haben wir denn 
wieder das Vereinbarungsprincip in feiner ganzen Rein⸗ 


heit. Jeder Beſchluß der Nationalverſammlung wird 


alſo von allen 38 Staaten genehmigt werden müſſen, 
und in jedem einzelnen Staate werden ſich beide Kam⸗ 
mern, erſt unter einander, dann mit ihrer Regierung 
und dann dieſe wieder mit der Centralgewalt und der Na⸗ 
tionalverſammlung zu vereinbaren haben. Und wenn 
von dieſer Legion geſetzgebender und Regierungs⸗Organe 
auch nur ein einziges fein Veto einlegt, iſt der Be⸗ 
ſchluß null und nichtig. Wem ſchwindelt nicht der 
Kopf, wenn er ſich eine auf dieſem Wege zu erwirkende 
Einheit zu denken verſucht? Wer nicht blos die Ein⸗ 
heitsverſicherungen auf der Lippe, den Egoismus aber 
im Herzen trägt, muß ein ſolches Syſtem bekämpfen, 
und ſo lange bekämpfen, bis wenigſtens im Volke die 
Anhänglichkeit an ein ſolches Zwitterprincip verſchwun⸗ 
den iſt, bis wenigſtens das deutſche Volk den einmü⸗ 
thigen Entſchluß gefaßt hat, ſich nicht wieder zerreißen 
und theilen und dann um ſo leichter beherrſchen zu 
laſſen. Wir ſtehen nicht an, den Kampf immer wieder 
von Neuem aufzunehmen, wenn das einheitsfeindliche 
Princip irgendwo wieder auftaucht, ſollten wir auch 
dabei in die Gefahr kommen, ſchon oft Geſagtes wie⸗ 
derholen zu müſſen. 


Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
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Sitzung vom 5. September⸗ 
Nachdem das Protokoll verleſen und einige Ur⸗ 
laubsgeſuche bewilligt ſind, erhält Elsner als Bericht⸗ 
erſtatter der Petitions⸗Commiſſion für folgenden An⸗ 
trag die Priorität vor der Tages- Ordnung: „Die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung wolle beſchließen, daß die Petition 
d. d. Liegnitz, 5. Auguſt, welche folgenden Antrag 
euthält, daß von Seiten des Staates den armen und 
nothleidenden Webern in den Sudeten, vor allen aber 


deutſche Volk als ein einiges Ganze allein und aus⸗ Denjenigen des Eulengebirges eine namhafte reſp. 


ſchließlich berechtigt iſt, ſich ſeine künftige Verfaſſung 
zu geben, und daß wiederum von ihm die Frankfurter | 


wirkſame Unterſtützung ſofort überwieſen werde, dem 


Staatsminiſterium zur ſchleunigen Berückſichtigung 


empfohlen werde.“ Elsner motiviert den Antrag der 
Petitions⸗Commiſſion, indem er auf das Elend der 
zu Unterſtützenden aufmerkſam macht und bemerkt, wie 
gerade in den jetzigen arbeitsloſen Zuſtänden die See⸗ 
handlung ihre Arbeiten zum Theil eingeſtellt habe, wie 
durch die Seehandlung die kleinen Spinner ruinirt 
worden ſeien. — Der Handelsminiſter Milde ver⸗ 
theidigt die Seehandlung gegen die Angriffe des Abg. 
Elsner, obſchon er erklärt, ſonſt eben nicht für dieſes 
Inſtitut eingenommen zu ſein. Die Seehandlung habe 
gerade um die Provinz Schleſien weſentliche Verdienſte, 
ſie habe ſo z. B. die erſte amerikaniſche Mühle in 
Deutſchland gerade in dieſer Provinz, in der ein gro⸗ 
ßer Theil ihrer Etabliſſements überhaupt exiſtiren, an⸗ 
gelegt. Man möge ſich hüten aus der Seehandlung 
Nationalwerkſtätten machen zu wollen. In den bes 
treffenden Kreiſen ſolle übrigens die Arbeit nicht ein⸗ 
geſtellt werden, obſchon man ſich davon fern halten 
müſſe, zu viel Arbeiten anzuhäufen, da ſonſt die Staats⸗ 
kaſſen leer würden, er habe ſich mit ſeinem Collegen 
dem Finanzminiſter, der eigentlich Chef der Seehand⸗ 
lung ſei, hierüber in Vernehmung geſetzt. Behnſch 
erinnert daran, wie er ſchon früher einen Antrag ges 
ſtellt habe, Jemanden Seitens der Regierung nach 
Spanien zu ſenden, wie er verſchiedenartige Anträge 
bei dem Miniſterium des Innern privatim gemacht 
habe, um daſſelbe dazu zu bewegen, die Auswanderung 
Seitens der Regierung in die Hand zu nehmen. 
Miniſter Kühlwetter erklärt, daß die Auswande⸗ 
rungsfrage eine ſehr wichtige ſei, ſie bedürfe einer ſehr 
genauen Prüfung. Min. Milde bemerkt, wie Aus⸗ 
wanderung und Coloniſationen beſſer von Geſellſchaf⸗ 
ten unternommen werden, als ſie vom Staate ge⸗ 
leitet werden könnten. Es lägen darin drei derartige 
Anträge vor. Wenger will, daß man Schleſien nicht 
Oſtpreußen vorziehe, dort ſei die Noth eine ebenſo 
große. Reichenbach und Nees von Eſenbeck 
ſprechen noch für den Antrag. Es wird auf Schluß 
der Debatte angetragen. Temme ſpricht für, Heiſig 
gegen den Schluß. Die Majorität entſcheidet ſich für 
den Schluß und Elsner ſpricht wiederholt für den 
Commiſſions⸗Antrag, der mit Majorität zum Beſchluß 
erhoben wird. Neubarths Antrag: die hohe Ver⸗ 
ſammlung wolle beſchließen, daß unmittelbar nach der 
Berathung des Bürgerwehrgeſetzes der Bericht der 
Centralabtheilung über die Anträge wegen unentgeltli⸗ 
cher Aufhebung des Jagd⸗Servitutenrechts und der von 
derſelben Abtheilung vorgelegte Entwurf eine Jagdge⸗ 
ſetzes zur Berathung komme, wird mit Majorität an⸗ 
genommen. Behnſch erſtattet Bericht für die Kom⸗ 
miſſion in der Poſener Angelegenheit. — Reuter 
ſtellt den Antrag, die Debatte auf Montag zu verta⸗ 
gen, bis die geſtern aufgeworfene Frage über die Stel⸗ 
lung der Kammer zum Miniſterium entſchieden. v. Berg 
für die Vertagung, Dunker gegen dieſelbe, es ſei 
gleich gültig, welche Perſonen am Miniſtertiſche. Der 
Antrag auf Vertagung wird mit geringer Majorität 
verworfen. Man geht zur motivirten Tagesordnung 
über. Miniſter Kühlwetter: die Regierung habe 
den polniſchen Angelegenheiten ihre unausgeſetzte Auf⸗ 
merffamkeit gewidmet und werde es auch hinfort thun. 
Nachdem der Minifter eine thatſächliche Darlegung der 
polniſchen Verhältniſſe und der Stellung, welche die 
Regierung ihnen gegenüber ſeit dem 24. März einge⸗ 
nommen hat, gegeben, erklärt er ſich gegen den Kom⸗ 
miſions⸗Antrag, welcher folgendermaßen lautet: „die 
Nationalverſammlung wolle das Staats- Minifterium 
erſuchen, bis dahin, wo die Kommiſſion im Stande 
ſein wird, das Endreſultat ihrer Berathungen vorzule⸗ 
gen, die vorläuſige Demarkationslinie im Großherzog⸗ 
thum Poſen nicht definitiv feſtſtellen zu laſſen.“ 
Der von der Kommiſſion vorgeſchlagene Zeitpunkt fei 
fo unbeſtimmt gefaßt, daß man unmöglich darauf ein 
gehen könne; übrigens ſeien vorgeſtern Abend von Sei⸗ 
ten der deutſchen Centralgewalt Mittheilungen bei der 
preußiſchen Regierung eingelaufen, durch welche jede 
Beſorgniß einer die Selbſtſtändigkeit Preußens gefähr⸗ 
denden Einmiſchung vollkommen beſeitigt werde. Die 
Centralgewalt habe erklärt, fie werde jedenfalls die nä⸗ 
heren Vorlagen der preußiſchen Regierung abwarten 
undſwünſche an den Vorberathungen Theil zu nehmen; 
zugleich habe fie aber um möglichſt ſchleunige Erledi⸗ 
gung der Sache gebeten, damit zerfalle der Kommif: 
ſions⸗Antrag von ſelbſt und die Kommiſſion werde ſich 
wohl bereit finden laſſen, denſelben zurückzuziehen. Nach⸗ 
dem unter tumultuariſchem Ruf zum Schluß einige Red: 
ner, ohne verſtanden zu werden, geſprochen hatten, er⸗ 
klärt v. Berg: die Kommiſſion werde und könne den 
Antrag nicht zurückziehen, da das Weſentliche deſſelben 
nicht das ſei, was der Miniſter des Innern hervorges 
hoben; ſondern vielmehr eine Kompetenzfrage zwiſchen 
der National⸗Verſammlung und der preuß. Regierung. 
Dunker's Antrag auf Tagesordnung wird verworfen, 
der Kommiffions = Antrag kömmt zur Abſtimmung und 
fällt mit einer kleinen Maſorität. 

Man geht zu Abſchnitt VII des Bürgerwehr⸗ 
Geſetz⸗Entwurfes über. Statt 6 55, welcher mit 
ſehr vielen zu demſelben geſtellten Amendements fällt, 
wird das Amendement Pax⸗Hanow mit großer Maſo⸗ 
zit angenommen. Es lautet: „die Bürgerwehr fol ein 
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im ganzen Lande gleiches Dienſtzeichen tragen.“ — 
Man geht darauf zu § 59 über: „Für die Dienſt⸗ 
Zeichen und für die Waffen muß jedes Mit⸗ 
glied der Bürgerwehr auf eigene Koften for: 
gen. Die Gemeinde iſt jedoch verpflichtet, dieſe Ge⸗ 
genſtände auf ihre Koſten in ſolcher Menge zu be⸗ 
ſchaffen, als zur Ausrüſtung desjenigen Theils der 
wirklich dienſtthuenden Mannſchaft, welcher die Koſten 
aus eigenen Mitteln nicht tragen kann, erforderlich iſt.“ 
Zu dieſem Paragraph hatte Jakoby folgendes Amen⸗ 
dement geftellt: „Die Koſten der Bewaffnung 
trägt der Staat, vorbehaltlich der Befug- 
niß des Einzelnen, ſich auf eigene Koften zu 
bewaffnen.“ Ein anderes Amendement von Bauer 
(Berlin) lautet: „Für die Dienſtzeichen und Waffen 
muß die Gemeinde ſorgen, doch bleibt es jedem Ein⸗ 
zelnen unbenommen, ſich Waffen und Dienſtzeichen 
in vorſchriftsmäßiger Weiſe anzuſchaffen.“ — Mini: 
ſter Kühlwetter ſucht zu begründen, daß die Ko⸗ 
ſten der Volksbewaffnung principaliter den Einzelnen, 
ſubſidiariſch aber der Gemeinde aufzuerlegen ſeien. 
Auf dieſe Weiſe werde die Entwickelung der Volks⸗ 
wehr viel ſchneller vor ſich gehen, als wenn dieſelbe 
auf Koſten des Staats eingerichtet werden ſollte, da 
dieſe Koſten ſich beiläufig auf mindeſtens 13—15 Mil: 
lionen belaufen würden. Wenn der Berichterftatter 
der Kommiſſion ſich gegen den Kommiſſions⸗Antrag 
früher auf ein in die Urkunde vom 19. März gege⸗ 
benes königl. Verſprechen berufen habe, wonach die 
Volksbewaffnung auf Staatskoſten errichtet 
werden ſollte, fo beziehe ſich dieſe Urkunde 1) of: 
fenbar nur auf die Bürgerwehr von Berlin (2), 
2) aber ſei dieſelbe, allerdings mit Wiſſen und 
Willen des Königs, nur vou ſieben Privatper⸗ 
ſonen unterſchrieben und nur als eine proviſo⸗ 
riſche Maßregel bezeichnet (1). Er ſtimme für 
den Kommiſſionsantrag. — Jacoby: Das Verſpre⸗ 
chen vom 19. März beziehe ſich nicht nur auf Ber⸗ 
lin, es ſei auch nicht nur von Privatperſonen, ſondern 
zunächſt von dem damaligen Polizeipräſidenten v. Mi⸗ 
nutoli unterzeichnet. Indeſſen erkläre er, daß er auf 
das königl. Verſprechen ſelbſt gar nichts gebe, wohl 
aber darauf, daß daſſelbe unmittelbar nach einem ſechs⸗ 
zehnſtündigen Kampfe des Volkes gegen die bewaffnete 
Macht gegeben ſei. (Murren zur Rechten, Bravo zur 
Linken.) Offenbar ſei die Vertheidigung nach Außen 
und die Aufrechterhaltung der Ruhe im Innern im 
Intereſſe des Staates, alſo müſſe dieſer auch die Ko⸗ 
ſten dafür tragen. Wenn der Herr Miniſter ſage, die 
Ausführung der Volksbewaffnung auf Staatskoſten 
ſei ſchwierig, ſo iſt dieſe Schwierigkeit nur für den da, 
welcher ſich vom alten Militärſtaat nicht trennen kann 
oder will. Wenn der Miniſter ſagt, die Koſten ſeien 
ſo groß, daß der Staat dieſelben neben den Koſten für 
das ſtehende Heer und die Landwehr unmöglich er⸗ 
ſchwingen könne, ſo ſei das gerade ein Grund für das 
Amendement, denn dann würde die Regierung, eben 
weil ſie die Koſten für Beides nicht beſtreiten könne, 
gezwungen werden, die Trennung von Militär und 
Volkswehr aufzuheben und Beide mit einander zu 
verſchmelzen. Jetzt müſſe es ſich entſcheiden, ob die 
Bürgerwehr ſich zu einer wahren Volkswehr entwickeln 
ſolle. Bleibt der Paragraph, dann wird die Bürger: 
wehr bald nur eine Spielerei oder ein Werkzeug der 
Polizei ſein, trägt aber der Staat die Koſten, ſo wird 
ſie ſich ſehr bald zu einer Volkswehr zum Schutz der 
Freiheit und des Vaterlandes fortentwickeln. — Nach⸗ 
dem noch Miniſter Kühlwetter, von Brandt, 
Weichſel, Schönborn, v. Auerswald u. A. ge⸗ 
gen, Euler für das Jacobyſche Amendement geſpro⸗ 
chen, wird daſſelbe durch namentliche Abſtimmung mit 
201 gegen 121 Stimmen verworfen. 80 Mitglieder 
fehlten. Unter Denen, die für das Jacobyſche Amen⸗ 
dement ſtimmten, war Reviſionsrath Bauer aus Ber: 
lin. — Eben fo fällt das von der Linken lebhaft un⸗ 
terftügte Bauerſche Amendement und der Paragraph 
wird in ſeiner urſprünglichen Faſſung angenommen. 
(Schluß 2 . Uhr.) 


Berlin, 5. Septbr. [Amtl. Art. d. St.⸗Anz.] 
Se. Maſeſtät der König haben allergnädigſt geruht: 
Dem Küfter der katholiſchen Pfarrkirche zu Eſſen, G. 
H. Woring, ſowie den Land⸗ und Stadtgerichtsboten 
und Exekutoren D. Möller und Lablak in Danzig 
das allgemeine Ehrenzeichen, desgleichen dem geheimen 
Regierungsrath und luxemburgiſchen Zolldirektor, Frei⸗ 
herr v. Rerbnig zu Luxemburg, und dem Invaliden⸗ 
ſohne Johann Ludwig Ritter zu Landsberg a. d. W. 
die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen, und die 
Beförderung des Landdechanten, Pfarrer Michels zu 
Merzig, zum Ehren⸗Domherrn bei der Kathedralkirche 
zu Trier landesherrlich zu genehmigen. — Dem Ober⸗ 
lehrer an dem Gpmnaſium zu Trzemeſzno, Regierungs⸗ 
bezirks Bromberg, Dr, Friedr. Schneider, iſt das 
Prädikat „Profeſſor“ verliehen worden. Fr 

Monats = Ueberfiht der preußiſchen Bank, 
gemäß $ 99 der Bankordnung vom 6. Oktober 1846. 
Aktiva. 

1) Gepraͤgtes Geld und Barren .. 12,546,500 Nilr. 


2) Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar⸗ 


lehnskaſſenſcheinrne . 2,911,000 Rtlr. 
3) Wechſel⸗Beſtände . . . 11,433,200 „ 
4) Lombard Beſtände . . . 13,307,600 „ 
5) Staats⸗Papiere, verſchiedene For⸗ 
derungen und Aktiva .. . . 12,791,700 „ 
Paſſiva. 
6) Banknoten im Umlauf. . . 15,074 000 „ 
7) Depoſiten⸗Kapitalien . . . 19,646,300 „ 
8) Darlehne des Staats in Kaſſen⸗ 
Anweiſungen (nach Rückzahlung 
von 4,900,000 Rtl. efr. $ 29 
der Bank⸗Ordnung vom 5. 
Oktober 18460) 1,100,000 „ 
9) Guthaben von Staatskaſſen, In⸗ 
ſtituten und Privatperſonen, 
mit Einſchluß des Giro⸗Ver⸗ 
gehe 5,081,100 „ 


Berlin, den 31 
Königl. preuß. Hauptbank⸗Direktorium. 

(gez.) v. Lamprecht. Witt. Reichenbach. Meyen. 

Schmidt. Woywod. 


Dem Mühlenmeiſter Moritz Hiller zu Langenſalza 
iſt unter dem 31. Auguſt 1848 ein Patent auf eine 
Getreide-Reinigungs-Maſchine in der durch Zeichnung 
und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung, ohne 
Jemand in der Anwendung bekannter Theile zu be⸗ 
ſchränken, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerech⸗ 
net, und für den Umfang des preußiſchen Staates er⸗ 
theilt worden. — Dem Buchdrucker H. W. Mar⸗ 
tini aus Weſel iſt unter dem 31. Auguſt 1848 ein 
Patent auf eine Buchdruckerpreſſe in der durch eine 
Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammen⸗ 
ſetzung auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet 
und für den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt 
worden. — Dem Kommiſſionsrath und Inſpektor der 
königl. ſächſiſchen Porzellanmanufaktur zu Meißen, 
Herrn Heinr. Gottl. Kühn zu Meißen, iſt unter dem 
31. Auguſt 1848 ein Patent auf eine durch Zeichnung 
und Beſchreibung nachgewieſene, für neu und eigen⸗ 
thümlich erachtete Anfertigung und Anwendungsart son 
euerlöſch⸗Patronen, auf fünf Jahre, von jenem Tage 
an gerechnet und für den Umfang des preußiſchen 
Staates ertheilt worden. — Dem Kaufmann Salo⸗ 
mon Liſſer zu Berlin iſt unter dem 30. Aug. 1848 
ein Patent auf die Anfertigung einer neuen Art Cor⸗ 
ſets nach den davon vorgelegten Probe-Eremplaren auf 
fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für 
den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt worden. 
— Dem Kaufmann W. Elliot zu Berlin iſt unter 
dem 31. Auguſt 1848 ein Einführungspatent auf eine 
durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene Zu⸗ 
ſammenſetzung eines Pferdegöpels auf fünf Jahre, von 
jenem Tage an gerechnet und für den Umfang des 
preußiſchen Staates ertheilt worden. — Dem Feld⸗ 
meſſer Krieg zu Berlin iſt unterm dem 30. Aug. 1848 
ein Patent auf Anfertigung ſogenannter Zündlichter, in⸗ 
ſoweit dieſelbe als neu und eigenthümlich erachtet wor⸗ 
den, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt 
worden. 8 

Angekommen: Der Generalintendant der königl. 
Schauſpiele, v. Küſtner, von Kiſſingen. 

# # Berlin, 5. Septbr. [Kampfluſt der Re: 
aktion. — Beſchluß der National-Verſamm⸗ 
lung in Bezug auf die Bürgerwehr.] Daß die 
ſogenannte konſervative Partei blutigen Kampf will, 
Entſcheidung mit den Waffen in der Hand, dafür ſind 
verſchiedene Anzeichen vorhanden. Abgeſehen von dem 
Petitionsſturm, der jetzt durch das Militär brauſt und 
der einer offenen Werbung für die ſchwarz⸗weiße Fahne 
des Abſolutismus gleichkommt, ſelbſt die Aeußerungen 
der Chefs dieſer Partei deuten ganz unverholen auf 
eine gewaltſame Kataſtrophe hin. Ich weiß nicht, ob 
Ihnen die Neue Preußiſche Zeitung zu Geſicht kommt, 
vulgo die Kreuz⸗Jeitung; dieſes Blatt, Organ ber for 
genannten Konſervativen, entwickelt heute höchſt blut⸗ 
dürſtige Maximen. Sie beſpricht den Schlachtplan 
ihrer Partei und empfiehlt: „moͤglichſt gedeckte und 
verdeckte Aufſtellung, ſo lange es nech nicht 
Zeit iſt, aus der Defeuſive in die Offenſive 
überzugehen, und in dem Augenblicke, wo das 
Letzte der Fall iſt, muthiges Zugreifen und dann 
ein Verfolgen, ſo lange noch ein Athemzug in 
Noß und Mann aufzutreiben.“ Sie spricht hier 
nicht in Bildern, denn es heißt weiter: „der wird 
Grißitant, welcher zuerſt mit den Radikalen 
fertig wird. Auf dem Straßeupflaſter von 
Wien oder Berlin wird um die Ordnung des 
eigenen Landes nicht nur, ſondern um den Prin⸗ 
cipat in Deutſchland geſpielt.“ Ich glaube, es iſt 
Pflicht der geſinnungsvollen Preſſe, bei Zeiten von ſol⸗ 
chen Aeußerungen Akt zu nehmen. — Heute hat die 
vereinbarende Verſammlung durch Stimmenmehe be⸗ 
ſchloſſen: die Bürgerwehr equipirt ſich aus 
eigenen Mitteln. Dieſer Beſchluß hat hier große 
Aufregung hervorgebracht. Denn die Befürchtung 
liegt nahe: Wie, wenn das Gouvernement uns 
jezt die geliehenen Waffen abfordert? — 
Auf den künftigen Donnerſtag iſt Alles geſpannt. Der 


* 
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Abgeordnete Unruh will ein vermittelndes Amende⸗ 
ment vorbringen, das möglicher Weiſe die Sache 
ausgleicht. Es iſt Ihnen bekannt, daß der Schulze⸗ 
ſche Antrag von vielen Seiten ſo aufgefaßt worden, 
als wenn er die Gewiſſen der Soldaten behellige. 
Unruh will nun dem Beſchluß durch ein Amendement 
das Ingquiſitatoriſche nehmen und hofft fo einem 
Bruche vorzubeugen. Ob's gelingen wird? — Die 
hervorragendſten Mitglieder der Linken ſprechen von 
einem Austritt, im Falle die Verſammlung ihren Be⸗ 
ſchluß redreſſirt. 

Berlin, 5. Sept. [Tagesber. d. Corr.⸗B. 
Morgen haben wir wahrſcheinlich eine ſehr große Volks⸗ 
Verſammlung zu erwarten, in der die Kammerfrage 
diskutirt werden ſoll. Die Herren v. Auers wald 
und v. Schreckenſtein ſollen heute ihre Demiſſion 
eingegeben haben; Herr v. Auerswald erſchien erſt ge⸗ 
gen 12 Uhr in der Kammer, Herr v. Schreckenſtein 
gar nicht, auch Herr Hanſemann war nicht anwe⸗ 
ſend. Unſere geſtrige Nachricht von dem Krankſein deſ⸗ 
ſelben beſtätigt ſich. — Zu Stein's Antrag: „die 
hohe Verſammlung wolle beſchließen, daß es die drin⸗ 
gendſte Pflicht des hohen Staatsminiſterii ſei, denje⸗ 
nigen Erlaß, welchen die Verſammlung am 9. Auguſt 
in der 37ſten Sitzung beſchloſſen hat, ohne Weiteres 
zur Beruhigung des Landes und Erhaltung des Ver⸗ 
trauens, ſo wie zur Vermeidung eines Bruches mit 
der Verſammlung ergehen zu laſſen“ wird von dem 
Abg. Harraſſowitz Donnerstag folgendes Amende⸗ 
ment eingebracht werden: „die Verſammlung wolle er⸗ 
klären, daß ſie die Bedenken, welche die Ausführung 
des Beſchluſſes vom 9. Auguſt in ſeinem ganzen Um⸗ 
fange haben würde, nicht verkenne, daß ſich jedoch 
dieſe Bedenken nur auf den letzten Theil deſſelben, 
weicher dem Amendement des Abg. Schulz entſpricht, 
beziehen, und daß ſie an dem übrigen Theile des Be⸗ 
ſchluſſes mit ſolcher Entſchiedenheit feſthält, daß fie in 
der Nichtausführung deſſelben einen offenen Bruch 
zwiſchen ihr und der Regierung ſehen müßte.“ — 
Heute iſt der vielfach erwähnte, am Morgen des 19. 
März an die Ecken geheftete, von Sr. Majeſtät unter⸗ 
zeichnete Aufruf „An meine lieben Berliner“ in 
der Reichhardtſchen Buchdruckerei erſchienen und wie⸗ 
derum an die Ecken geheftet worden. — Der Com: 
mandeur der Bürgerwehr, Herr Rimpler, ſoll einzelnen 
Compagnien, die ſich bei ihm beſchwert hatten, erklärt 
haben, daß er auf Grund polizeilicher Requiſition Bür⸗ 
gerwehr nicht mehr zu Hausſuchungen und dergl. be⸗ 
nutzen werde. — Edgar Bauer wird heute ſteck⸗ 
brieflich verfolgt. — Herr Held iſt in der Unterſu⸗ 
chungs⸗Angelegenheit über die Vorfälle am 21. Auguſt 
als Zeuge vorgeladen worden, hat jedoch in einem 
Briefe an den Staatsanwalt erklärt, daß er nicht er⸗ 
ſcheinen werde, er ſei am 21ſten gar nicht anweſend 
geweſen, üderdies hätten ja auch ſeine Ausſagen für 
das Gericht keinen Werth, da er nicht ſchwöre, an⸗ 
dererſeits müſſe man ja auch befürchten, wenn man 
als Zeuge vorgeladen ſei, als Schuldiger verhaftet zu 
werden, wie dies ſchon vorgekommen, und entginge 
man dem auch, ſo ſei es doch wahrſcheinlich, daß der 
Staatsanwalt ſeine Ausſagen zu Verdächtigungen dem 
Publikum gegenüber benutzen werde. — Die Lehrer 
der hieſigen Gymnaſien und höhern Stadtſchulen ha⸗ 
ben dagegen Proteſt eingelegt, daß nach dem Erlaß des 


Miniſterii nur 31 Lehrer und Direktoren ihr Gutach⸗ 
ten in Betreff der Reorganiſation des geſammten Schul⸗ 


weſens abgeben ſollen, eine ſolche Zahl ſei nicht hin⸗ 
reichend, und die Elementarlehrer wären bei der Ber 
gutachtung gar nicht vertreten. — Unſerm Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten ſoll durch den fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten notifiziet fein, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung einen Aufſtand der Legitimiſten im 
Vereine mit den Orleaniſten erwarte. 

[Feier des Handwerker⸗Vereins.] Geſtern 
Vormittag fand im hieſigen Handwerker⸗Verein eine 
eben ſo erfreuende als rührende Feier ſtatt. Der Ab⸗ 
geordnete Nees v. Eſenbeck hatte von der Gräfin 
— den Auftrag erhalten, dem Vereine eine Fahne aus 
Anerkennung ſeiner wackern Haltung von den unglück⸗ 
lichen Bewohnern des Eulengebirges zu überrei⸗ 
chen. Es verſammelte ſich zu dem Zwecke das ber 
waffnete Korps, um die Fahne einzuholen, und führte 
den verehrten Abgeordneten mit ſich zurück. Der Va⸗ 


ter Nees ſprach zur Verſammlung, erzählte von der 


traurigen Lage dieſer Bewohner des Eulengebirges, 
wie ſie faſt vergeſſen von der Regierung, dem Elende 
preisgegeben wären, wie ſie durch den 18. März zu 
neuer Hoffnung erwacht, in der Einheit Deutſchlands 
auch die Bürgſchaft ſähen für eine beſſere Zukunft. 
Er erzählte, wie ſeitdem ein Comit- zur Linderung der 
Noth zuſammengetreten und redlich gearbeitet habe, 
wie man, um Stoffe zu Kleidern zu gewinnen, Lum⸗ 
pen zerzupft und dann von Neuem geſponnen und 
ewebt habe. Aus ſolchem Zeuge, woran ſo manche 

heine des Kummers und der Noth Eiche, ſei die 
Fahne gewebt, fie ſei ſchwarzsroth⸗gold gefärbt 
und trage das Motto: Freiheit, Gleichheit, Brüderlich⸗ 
keit. Dieſe Fahne ſenden die unglücklichen Brüder 
aus dem Eulengebirge dem wackern Handwerker⸗Ver⸗ 
ein. — Der Dr, Rieß ergriff darauf das Wort, 
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zeigte, wie die Fahne nach ihren Farben und ihrem 
Motto dem Verein vorangehen ſollte, um das 
Ziel des einigen Deutſchlands zu erreichen und in dem⸗ 
ſelben den Anforderungen der freien Menſchlichkeit zu 
genügen. Die eine Schranke, welche die Fahne noch 
zu ſetzen ſchiene, ſei die Nationalität, das höchſte Ziel 
nicht einiges Deutſchland, ſondern einige Menſchheit. 
Der Redner verlas hierauf das Begleitſchreiben der 
Gräfin und ein Gedicht auf die Fahne. Bisky dankte 
dem Geber durch Hinweiſung auf die Neugeſtaltung 
der Zeit und durch ein Hoch, welches er denen brachte, 
die dieſer Zeit vorgearbeitet hatten. (Nat. ⸗Z.) 
[Tagesbegebenheiten.] In der neuen Fried⸗ 
richsſtraße Nr. 47 verſammelten ſich geſtern Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr unter dem Vorſitz des Abgeordneten Glad— 
bach die am 18. und 19. März Verwundeten 
und die Hinterbliebenen der Gefallenen, um 
ſich über die Verwendung der für ſie geſammelten und 
dem Magiſtrat eingehändigten Geldmittel Aufklärung zu 
verſchaffen, weil der Magiſtrat mehrfacher Anfragen un⸗ 
geachtet, noch nicht Rechnung gelegt habe. Man ſprach 
die Anſicht aus, daß der geſammelte Betrag ſofort un⸗ 
ter die Bedürftigen vertheilt und nicht auf Zins gelegt 
werden müſſe; die Stadt und der Staat hätten die 
Verpflichtung, ſobald dieſe nicht unbedeutende Summe 
verausgabt ſei, ferner für die Bedürftigen Sorge zu 
tragen. Es wurde in dieſem Sinne eine Petition mit 
zahlreichen Unterſchriften an die Nationalverſammlung 
beſchloſſen. — Geſtern Abend fand in einer in Alt 
Moabit belegenen Tabagie ein Streit zwiſchen 
Soldaten des 9. und 24. Regiments einerſeits und 
den dortigen befindlichen Civilperſonen andererſeits ſtatt, 
der zu einer heftigen Schlägerei ausartete. Am ſchlech⸗ 
teſten iſt, wie gewöhnlich, der Wirth dabei gefahren, 
denn ihm ſind Tiſche, Stühle und Fenſter zertrümmert. 
Wer der ſchuldige Theil iſt, wird wohl ſchwerlich er: 
mittelt werden können, da keiner der Thäter bekannt 
geworden iſt. Die Bürgerwehr war allarmirt. 

(Voß. 3.) 
Potsdam, 4. Septbr. [Proteft gegen das 
Bürgerwehrgeſetz.] Die Bürgerwehr zeigt ſich rüh⸗ 
rig und entſchloſſen; dies bekundete die geſtrige große 
Verſammlung von Bürgerwehrmännern im Apolloſaale, 
die ſich vereinigt hatte, um einen entſchiedenen Proteſt 
gegen das zum Theil von der National-Verſammlung 
angenommene Bürgerwehrgeſetz zu erlaſſen. Der Bür⸗ 
gerwehrmnnn Bourzoutſchky eröffnete die aus weit über 
500 Wehrmännern beſtehende Verſammlung mit dem 
Vorleſen der Verhandlungen der Nationalverſammlung 
über die 7 erſten Paragraphen des Geſetzentwurfs; 
hierauf las der Camerad Janſen den Proteſt des Ber⸗ 
liner Bürgerwehrelubbs vor, und zeigte noch die Dring⸗ 
lichkeit eines ähnlichen Schrittes von hier aus. Nun 
nahm der Camerad Dr. Tropus das Wort und wies 
auf den Standpunkt hin, den das Inſtitut der Bür⸗ 
gerwehr einzunehmen berufen ſei; daran knüpfte er ſo⸗ 
gleich die Mittheilung eines von ihm ſchon aufgeſetzten 
Proteſtes, der einſtimmig angenommen wurde. Zahl⸗ 
reiche Unterſchriften bedeckten denſelben. (Voß. 3.) 
ß Stettin, 3. September. [P ofener in Stet⸗ 
tin. Friedensausſichten.] Die Feſte wollen in 
unſerer Stadt gar kein Ende nehmen trotz der Cho⸗ 
lera, die immer mehr um ſich greift, fo daß wir täg⸗ 
lich zwanzig bis dreißig Todesfalle zählen. Vor acht 
agen waren die Stettiner in Poſen, am Mittwoch 
liefen die Kanonenjollen vom Stapel, heute waren die 
Poſener in Stettin. Auf dem Bahnhofe wurden die 
Gäſte durch die Bürgerwehr empfangen. Nachdem 
der Oberbürgermeiſter Wartenberg dieſelben angeredet 
hatte, begab man ſich im feſtlichen Zuge durch die ge⸗ 
ſchmückten Straßen nach dem Paradeplatz, wo eine 
Parade über die Bürgerwehr abgehalten wurde. Auf⸗ 
fallend war es zu bemerken, wie die Unterſtadt, die 
Geſchäftsgegend, faſt an jedem Hauſe eine Fahne in 
den deutſchen Farben aufzuweiſen hatte, während da⸗ 
gegen die Louiſenſtraße, die faſt ausſchließlich von Be⸗ 
amten bewohnt wird, durchweg ſchwarz⸗weiß erſchien. 
Um ein Uhr fand auf fünf Dampfböten ein Ausflug 
ins Papenwaſſer ſtatt, der leider durch das ſchlechte 
Wetter ſehr getrübt wurde. Mit großem Intereſſe 
betrachteten die Poſener die Kanonenjollen, welche die 
Dampfſchiffe begleiteten und mehrfach Freudenſchüſſe 
thaten. Man hatte urſprünglich beabſichtigt, die Aus⸗ 
flucht bis ins Haff auszudehnen, allein die ſpäte An⸗ 
kunft des Zuges, der ſich zwei Stunden verſpätet hatte, 
machte dies unmöglich. Den Beſchluß machte ein 
großes Feſtmahl. Der großen Zahl der Gäſte wegen 
wurde in fünf verſchiedenen Lokalen geſpeiſt, die Ho⸗ 
noratioren der beiden Städte im Kaſino. An Toa⸗ 
ſten fehlte es nicht, an paſſenden, wie unpaſſenden. 
Leider mußten wir aber die Bemerkung machen, daß 
die Stimmung im Allgemeinen mehr preußiſch, als 
deutſch war. Ueber acht Tage ſoll der polniſche Theil 
der Bevölkerung Poſens Stettin einen Beſuch zuge⸗ 
dacht haben. — Da der Waffenſtillſtand nunmehr ra⸗ 
tiſizirt worden iſt, fo iſt der „Adler“ heute nach Ko⸗ 
penhagen abgegangen, um die dort unter Embargo lies 
genden Schiffe hierher zu geleiten. Man glaubt hier 
allgemein einer Aeußerung des Miniſters Milde gegen 
einen unſerer Abgeordneten, daß der Friede noch wäh⸗ 


rend des Waffenſtillſtan des definitiv abgeſchloſſen wer⸗ 
den würde. Wäre dies nicht der Fall, ſondern würde 
unſer Hafen vom 1. April ab wieder blockirt, ſo hätte 
unſere Stadt von dem Waffenſtillſtande gar Nichts, 
denn vor der letzten Woche des März laufen hier nur 
ſelten Schiffe aus. 

Aus der Provinz Preußen, 31. Auguſt. [Der 
kommandirende General Graf Dohna] hat 
einen nicht unwichtigen Schritt zur Verſöhnung der 
Gemüther gethan. Er hat nämlich das Militär drin⸗ 
gend erſucht, ſich nicht bei dem reaktionären 
Preußenvereine in Königsberg zu betheiligen. Ich 
weiß nicht, ob das Kriegsminiſterium ihn dazu veran⸗ 
laßt oder ob er nach eigenem Entſchluſſe gehandelt hat. 

(Köln. Z.) 

Halle, 2. September. [ Wachsthum der De: 
mokratie.] Die demokratiſche Bewegung gewinnt in 
unſerer Stadt, ſo wie überhaupt in dem ſüdlichen 
Theile der Provinz Sachſen, welcher früher ſäͤchſiſch 
war, mehr und mehr an Terrain, namentlich in Ver⸗ 
bindung mit den Geſinnungsgenoſſen der angrenzenden 
ſächſiſchen Landestheile, und zwar nicht ohne Grund. 
So in Erfurt, Naumburg, Merſeburg, Eckardsberga, 
Mücheln und in andern Städten, in deren Umgebun⸗ 
gen ſelbſt viele Landleute, welche z. B. das freie Jagd⸗ 
recht ſchon längſt üben, ſich an die Demokraten an⸗ 
ſchließen, obwohl die wenigſten von ihnen die noth⸗ 
wendige Konſequenz der Demokratie, welche namentlich 
in der gleichmäßigen Einkommenſteuer liegt, praktiſch 
anerkennen werden. Bei dem vor 14 Tagen zu Naum⸗ 
burg ſtattgefundenen Verbrüderungsfeſte der Republika⸗ 
ner waren ganze Dorfgemeinden, ihre Schulzen an 
der Spitze, zugegen. (Magd. 3.) 

Deutſchland. 
Frankfurt a. M., 2. Septbr. [Verfaſſungs⸗ 
Anderung der Stadt Frankfurt.] In der heu⸗ 
tigen zweiten Sitzung des hieſigen Verfaſſungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes ſtellte Dr. Kugler den Antrag auf vollſtändige 
Umgeſtaltung der bisherigen Verfaſſung der 
freien Stadt Frankfurt. Man beſchließt: „Eine 
Kommiſſion wird beauftragt, über den Kuglerſchen An⸗ 
trag baldigſt Bericht zu erſtatten, den Entwurf eines 
Wahlgeſetzes und tranſitoriſche Biſtimmungen zu deſ⸗ 
ſen Einführung vorzubereiten.“ Zur Bildung dieſer 
Kommiſſion werden fünf Mitglieder des Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuſſes gewählt. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Dresden, 4. Septb. [Spaltung der Vater⸗ 
lands-Vereine.] In der geſttigen Generalverſamm⸗ 
lung der deutſchen Vaterlandsvereine ſtellte 
Herr v. Streit aus Leipzig den Antrag auf Abände⸗ 
rung des Paragraphen der Programme der Vater⸗ 
landsvereine, welcher für Sachſen die konſtitutionelle 
Monarchie als Vollzieherin des Volkswillens aufſtellt, 
da derſelbe überflüſſig, indem der Verein ja die Volks⸗ 
ſouveränetät als höchſtes Geſetz anerkenne. Das er⸗ 
ſchien als ein Antrag auf die indirekte Anerkennung 
der Republik. Die namentliche Abſtimmung ergab 
eine Majorität, wenn auch von blos 1 Stimme, für 
den Wegfall des Paragraphen. Die Minorität be⸗ 
ſchloß, auszutreten und an den Verhandlungen nicht 
weiter Theil zu nehmen. Die Minorität wird ſich als 
deutſchen Vaterlandsverein fortan betrachten und auch 
fo nennen; wogegen die Partei der Majorität zum 
Unterſchiede von ſich dieſelbe den republikaniſchen 
Vaterlandsverein heißen will. Allein zur Ausfüh⸗ 
rung gewiſſer Maßregeln wird der deutſche Vaterlands⸗ 
verein mit dem republikaniſchen in ein Kartelverhält⸗ 
niß treten. — Ueber das heute oder morgen an die 
Kammern gelangende Wahlgeſetz iſt Folgendes als Ent⸗ 
wurf hier bekannt: 1) Zweikammerſyſtem, zweite 
Kammer: 76 Wahlbezirke zu 1 Abgeordneten, aktives 
Wahlrecht 21 Jahr, paſſives 30 Jahr, direkte Wahl 
ohne Cenſus; die in Dienſtbotenverhältniſſen Stehen⸗ 
den find nicht wahlfähig. Erſte Kammer: 48 Mit: 
glieder; 38 Mitglieder von je zwei Wahlbezirken ge⸗ 
wählt, aktives Wahlrecht 21 Jahr, Cemſus: Grund⸗ 
ſteuer; paſſives Wahlrecht 30 Jahr, Cenſus: 10 Thl. 
direkte Steuer. Capacitäten: 10 Mitglieder gewählt: 
1 von der Univerſität, 3 von der Geiſtlichkeit, 3 von 
den Volksſchullehrern, 3 von den höheren Bildungs⸗ 
anſtalten, die Wahl nicht gebunden an ihre Berufsge⸗ 
noſſen. 2) Bei Differenzen Zuſammentritt beider Kam⸗ 
mern, Abſtimmung ohne Diskuſſion, Sitze frei. Jede 
Kammer wählt ihre Präſidenten ſelbſt ohne königliche 
Beſtätigung. (D. A. 3 

Kaſſel, 2. Septbr. [Krawall.] Dieſe Nacht 
war wieder Zeuge leidiger Auftritte, zu denen eine Erz 
höhung der Bkorpreife den Vorwand hergeliehen hatte. 
Vor mehreren Bäckerläden fanden Zufammenläufe, meiſt 
von jungen Menſchen, unter wildem Geſchrei ſtatt, 
welchen hier und da ſchmähliche Handlungen der Zer⸗ 
ſtörung von Fenſterläden, Fenſtern, Thüren und noch 
andere Exceſſe folgten. Es wurde Allarm geſchlagen, 
die Bürgergarde und Schuß wache rückten in ſtarken 
Detachements an, fanden aber an den meiſten Orten 
das Verwüſtungswerk vollbracht und konnten nur noch 
die Straßen vom Zulauf fiubern, wobei fie jedoch 
mehrere Verhaftungen vornahmen. (K. A. Z. 

Aus Gießen vom 31. Auguſt werden der Darm⸗ 
ſtädter Zeitung über die Un ruten folgende nähere 


Angaben gemacht: Allgemein wird über das Beneh⸗ 
men des Bürgerkommandanten Großmann geklagt; von 
Seiten der Studenten wurde erſt Gegenwehr geleiſtet, 
als mehrfache unſinnige Bajonnet⸗ und Kolbenangriffe 
ſtattgefunden; wer geſchoſſen, war noch nicht ermittelt, 
die Bürger behaupten, ein Student, die Studenten, 
ein Bürger; die Vermuthung ſtreite jedenfalls gegen 
die Partei, die Schießwaffen hatte, alſo die Bürger. 
(Nach einer andern Mittheilung wären die Bürgergar⸗ 
den durch einen vorgeſchobenen Güterwagen von dem 
Orte ganz getrennt geweſen, wo Pfannmüller von rück⸗ 
wärts getroffen wurde.) Der Bajonnetverwundungen 
ſind viele, eben ſo herzloſer Aeußerungen der Bürger⸗ 
offiziere nach dem Fall von Pfannmüller. Bei einem 
Beruhigungsverſuche, welchen der Chef des General⸗ 
raths Dr. Soldan mit den Studenten verſuchte, drang 
die Abtheilung Bürgergarde, trotz aller Abmahnungen 
von ſeiner Seite von freien Stücken auf die Studenten ein. 
Es ſind elf Bürger verwundet. Heute früh 10 Uhr war in der 
Aula Studentenverſammlung, in der beſchloſſen wurde, 
dem Generalrath der Bürgergarde und der Regierungs⸗ 
kommiſſion zu erklären: 1) Großmann dürfe nicht län⸗ 
ger Anführer eines bewaffneten Corps ſein; 2) die Bür⸗ 
gergarde dürfe keine Polizeigewalt über Studenten ha⸗ 
ben. Sollte binnen drei Tagen dieſen Wünſchen nicht 
entſprochen werden, fo ſolle Gießen möglichſt in Ver⸗ 
ruf gethan, und die Regierung um Verlegung 
der Univerſität gebeten werden. Dies wird 
auch durch Anſchlag bekannt gemacht; ferner fordert 
ein Plakat des Studentenausſchuſſes die Studenten 
zur Ruhe und Vermeidung allen Zuſammentreffens mit 
Bürgergarden auf. Dr. Bardeleben iſt in Folge der 
geſtrigen Ereigniſſe aus der Bürgergarde, in welcher er 
Hauptmann war, ausgetreten. 


Schleswig⸗holſtein'ſche Angelegenheiten. 

Altona, 4. Septbr. [Entſcheidende Be⸗ 
ſchlüſſe der Landes⸗Verſammlung in Kiel.] 
Heute früh zogen Tauſende hieſiger Einwohner mit 
einem langen Extrabahnzuge nach Kiel, um dort eine 
Volksverſammlung abzuhalten; ebenſo kamen aus Rends⸗ 
burg, Itbehoe, Schleswig, Plön und anderen Städten 
Patrioten dorthin, um ſelbſtſtändig zu berathen über 
die grauenvollen Waffenſtillſtandsbedingungen, als auch 
die Beſchlüſſe der gleichzeitig abgehaltenen conſtituirenden 
Landesverſammlung abzuwarten. Es giebt ſich unter 
den Schleswig⸗Holſteinern ein Geiſt des Widerſtandes 
in der augenblicklichen Kriſis kund, der mit glühender 
Thatkräft und Aufopferungsfähigkeit durchtränkt iſt. 
Am Bahnhofe haben ſich in der größten Spannung 
gegen 10,000 Menſchen heute Abend eingefunden, um 
die mit dem Kieler Abendzuge ankommenden Nachrich⸗ 
ten entgegenzunehmen. Trotz der Kürze der Zeit, feit- 
dem die Einberufung der Abgeordneten der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Landesverſammlung erfolgt, haben ſich 
doch zur beſtimmten Stunde in Kiel heute die fern⸗ 
und nahwohnenden Deputirten Schleswig-Holſteins, 102 
an der Zahl, eingefunden, und trotz der Aufgeregtheit 
der Gemüther mit Ruhe und Würde die entſcheiden⸗ 
den Beſchlüſſe gefaßt. Der Präſident der Landes ver⸗ 
ſammlung, Herr Bargum, eröffnete in gewöhnlicher 
Weiſe die Sitzung; der Regierungs-Kommiſſar der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung, Herr Bremer theilt den An⸗ 
weſenden die bekannten Waffenſtillſtands-Bedingungen 
mit, wie ſie Preußen am 26. v. M. mit Dänemark 
abgeſchloſſen und am 1. Septbr. ratificirt habe. Bei 
der Aufzählung der ſchmachvollen Bedingungen giebt 
ſich ſichtlich unter den Anweſenden ein lautes Aufſeuf⸗ 
zen kund und vor innerer Zerknirſchung kommen ſelbſt 
alten Leuten Thränen in die Augen. Gleich darauf 
ſtellte der Landvogt Jenſen auf Sylt, ein Mann 
von echter Vaterlandsliebe und durchdringendem Ver⸗ 
ſtande, folgenden von den uuweſenden 102 De⸗ 
putirten einſtimmig angenommenen Antrag: „die 
Abgeordneten oder Volksvertreter Schleswig⸗ 
Holiteins erklären, daß die Landesverſammlung 
weder aufgelöſt noch vertagt werden könne; jede 
Veränderung in der beſtehenden Landesregierung 
bedarf ihre Zuſtimmung; alle ſeit dem 24. März 
erlaſſeuen Geſetze können nur mit ihrer Zuſtim⸗ 
mung aufgehoben oder verändert werdenz kein neues 
Geſetz kann ohne fie erlaſſen und keine neue Steuer 
erhoben werden. Die Steuern werden bis zum 31. 
Dezember d. J. forterhoben und nur an die von 
ihr anerkannte Landesregierung bezahlt. Die 
Landesverſammlung, als Organ des Volkes, er⸗ 
klärt ſich ſonverain.“ Der Orientaliſt Profeſſor 
Olshauſen in Kiel motivirte dieſe Beſchlüſſe dadurch, 
indem er richtig und unter Acclation auseinanderſetzte, 
daß die Unmöglichkeit der Ausführung der von 
Preußen eingegangenen Waffenſtillſtands⸗Be⸗ 
dingungen die Faſſung energiſcher Beſchlüſſe 
nothwendig mache. Dieſe Anträge und Beſchlüſſe 
ſind noch geſtern per Eſtaffete der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung mitgetheilt worden, wie ſie auch der Central⸗ 
Gewalt in Frankfurt durch eine noch geſtern Abend 
auf ihrer Reiſe dahin hier durchkommende Deputation 
mitgetheilt werden. — Während der Sitzung der Lan⸗ 
desverſammlung in Kiel war in der Stadt die größte 
Aufregung. Da alle Hebel der Leidenſchaftlichkeit in 
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Bewegung waren, ſo hatte man dort einen Ausbruch des 
Unmuths befürchtet und dieſerhalb das dort garniſo⸗ 
nirende 5. Bataillon ſchleswig- holſteiniſcher Landes⸗ 
Truppen aus der Stadt heraus verlegen wollen; ein⸗ 
ſtimmig widerſetzte ſich das Bataillon dieſer Anordnung 
mit den Worten: Wir wollen die Landesverſammlung 
beſchützen, wir wollen die Beſchlüſſe derſelben abwarten. 
— Die däniſchen Gefangenen ſind gegen Abend aus 
Stade eingetroffen, und werden dieſelben nach Eckern⸗ 
förde wie verlautet, gebracht, um von da per Dampf⸗ 
boot nach Kopenhagen befördert zu werden. Die deut⸗ 


ſchen Gefangenen werden gleichzeitig aus Kopenhagen 


ankommen. Wahrſcheinlich werden von Seiten Däne⸗ 
marks und Preußens die Bedingungen ſo weit erfüllt, 
ſoweit ſie kein Widerſtreben in Schleswig-Holſtein fin⸗ 
den; die Sachlage wird ſich aber gewaltig ändern 
müſſen, wenn die oben erwähnten Beſchlüſſe in Kopen⸗ 
hagen, Frankfurt und Berlin bekannt werden. Die 
neueſte Nummer der Times macht ſich über uns 
Deutſche luſtig, daß wir ſo nachſichtig in der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage gegen Dänemark 
waren, und in noch hämiſcherer Sprache geht es 
fort bei Vielen. — Die auf heute aus dem Nor⸗ 
den erwarteten Hannoveraner und Mecklenburger ſind 
nicht angekommen und es heißt, daß nicht allein die 
Hannoveraner und Mecklenburger, ſondern auch ein 
großer Theil der preußiſchen Truppen erklärt haben, nicht 
unter den obwaltenden Umſtänden heimkehren zu wol⸗ 
len; ſie müßten erſt die Schmach eines auf die Her⸗ 
zogthümer gewälzten grauenhaften Waffenſtillſtandes 
mit ihrem Blute rein waſchen. — Die würtembergi⸗ 
ſchen Truppen, die in Altona liegen, werden nach 
Wandsbeck und die in letzterer Stadt liegenden Wür⸗ 
temberger nach Altona umgewechſelt; es hat ſeine leicht⸗ 
begreiflichen Gründe dieſer Truppenwechſel. Einige kleine 
Exceſſe, die aber keinen politiſchen Grund haben, ab⸗ 
gerechnet, iſt hier Alles, trotz der unbeſchreiblichen Auf⸗ 
regung der Gemüther ruhig vorübergegangen. 
Oeſterrei ch. 

D Wien, 5. Sept. [Tagesbericht des Kor⸗ 
reſpondenz-Büreaus.] Borroſch hat ſich heute 
entſchieden von der böhmiſchen Partei getrennt und der 
deutſchen Linken angeſchloſſen. Bisher die Zielſcheibe 
mannichfachen Spottes, iſt er jetzt mit einem Male 
ein Gegenſtand der Popularität geworden. In ver⸗ 
abredeter Weiſe interpellirte er heute das Miniſterium 
in Betreff der von dem Juſtizminiſter Bach ausge⸗ 
ſprochenen Vereinbarungstheorie. Die Vorrede, 
welche er hielt, war wohl ſalbungsreich, ohne indeß 
einer feſt beſtimmten, politiſchen Färbung anzugehören, 
ſo daß weder Konſervative noch Radikale ſich, dadurch 
ſonderlich getroffen oder nach Beſchaffenheit erbaut 
finden konnten. Er ſchloß mit folgenden Anfragen: 
„Ob das Miniſterium unter Sanktion und unter 
dem noch verfänglicheren Worte Vereinbarung et⸗ 
was Anderes verſtehe, als den bedingungsloſen 
Erfüllungsakt durch die vollziehende Gewalt, um 
der von der geſetzgebenden Gewalt des Reichstags zu 
ſchaffenden Verfaſſung auch die äußere Form der Ge⸗ 
ſetzesgültigkeit zur unbezweifelbaren, dann bereits vor⸗ 
handenen inneren Geſetzeskraft zu verleihen; 2) Ob 
das Miniſterium geſonnen ſei, bezüglich jener Geſetze, 
welche der Reichstag als vorentnommene Beſtand⸗ 
theile, der Verfaſſung ſchon jetzt zur Wahrung 
des inneren Friedens zu veröffentlichen für nöthig er 
achten wird, die miniſterielle Mitwirkung zur vorbehalt⸗ 
lichen Saktion und zu ſofortiger Kundmachung zu 
verweigern. 3) Ob die Minifter entſchloſſen ſeien, ih⸗ 
rer jetzigen, exceptionellen unverantwortlichen Stellung 
zu entſagen, und ſich, im Falle Unheil aus einer irr⸗ 
thümlichen Handlungsweiſe derſelben entſpringen ſollte, 
die Strenge des bevorſtehenden Minifterverant: 
wortlichkeitsgeſetzes auch rückwirkend auf ſich 
anwenden zu laſſen? Juſtizminiſter Bach erbat ſich 
die Interpellation ſchriftlich, um ſich in Betreff der 
Erwiederung mit ſeinen Kollegen zu vereinbaren. Die 
böhmiſche Rechte und das konſervative Centrum 
verhielt ſich todtenſtill; die deutſche Linke zeigte ſich 
ſtark erregt; die Galizier blieben ziemlich paſſiv. 
Vordem hatte noch der Abgeordnete Violand im 
Namen der durch den Juſtizminiſter gekränkten Volks⸗ 
ſouverainetät einen von 37 radikalen Abgeordneten ge⸗ 
fertigten, zum Theile auch gegen den Präſidenten 
Strobach gerichteten Proteſt überreicht. Die Börſe 
zeigte ſich durch dieſe Debatten ſtark influenzirt. Mor⸗ 
gen, höchſtens übermorgen wird die entſcheidende 
Antwort in Betreff der Mitſouverainetät des Kai⸗ 
ſers und des ihm zuſtehenden Rechts feine Zuſtim⸗ 
mung zu den Beſchlüſſen des Reichstags zu ge: 
ben oder zu weigern, vom Miniſterium gegeben wer⸗ 
den. — Die von uns geſtern mitgetheilte Nachricht 
der Annahme der franzöſiſch⸗brittiſchen Ber: 
mittelung in Italien hat ſich beſtätiget. — 
Fiume iſt im Namen des Königs von Kroatien von 


Szerezanern beſetzt worden; die Feſtung Eſſeg wird ſtark 


bedrängt. (S. weiter unten.) — Aus Turin iſt die 
Nachricht eingetroffen, daß die aus Mailand geflüch⸗ 
tete proviſoriſche Regierung eingeladen worden ſei, ſich 
dort zu etabliren, indem der Waffenſtillſtand nur eine 
militäriſche Thatſache ſei, und keine politiſchen Fol⸗ 
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gen bedinge. In Livorno fanden bedeutende Unru⸗ 
hen ſtatt. In Mailand iſt die Preſſe bedeutend ein⸗ 
geſchränkt. Das Infanterieregiment Kaiſer Nr. 1 
beſtand am 23. Auguſt bei Seſto Calendo einen 
heißen Kampf mit der Inſurgententruppe des Gari⸗ 
baldi, der ſich vor ſeinem gänzlichen Rückzuge große 
Gewaltthätigkeiten zu Va reſe und Gallarate zu 
Schulden kommen ließ. 

Börfen-Kours: Hproc. 165 
Bankaktien 1100; 1834ger 131%; 
Nordbahn 106, Mailand 75, 
Peſth 66 ½. 

5 Wien, 5. Sept. [Preßprozeß. Miniſter 
Schwarzer ſoll abdanken. Verhalten der 
politiſchen Vereine. Die ungariſchen An: 
gelegenheiten.] Der dritte Preßprozeß fand 
geſtern Statt und endete mit einer Freiſprechung; auch 
diesmal betraf der Gegenſtand eine Privatklage, indem 
die reichen Freiherren von Schloißnigg gegen die Re⸗ 
dakteure Engländer und Beck des Journals Katzen⸗ 
muſik klagbar auftraten, nachdem ſie von demſelben 
des Wuchers beſchuldigt worden waren. In Folge 
einer ſehr gewandten Selbſtvertheidigung fprachen die 
Geſchwornen ihr Nichtſchuldig aus. — Heute erwar⸗ 
tet man die Abdankung des Arbeitsminiſters Sch war- 
zer, der durch den als Abgeordneter im Parlament 
zu Frankfurt verweilenden Oberſt von Meyern erſetzt 
werden dürfte. Meyern hat ſich als Ingenieuroffizier 
einen ehrenvollen Ruf erworben und leitete die Bau⸗ 
arbeiten bei mehreren Feſtungswerken; von feiner poli⸗ 
tiſchen Farbe iſt wenig bekannt und gehört derſelbe in 
Frankfurt zum rechten Centrum. Schwarzer ſoll einen 
Poſten bei den Staatseiſenbahnen erhalten und die 
Leitung ſeines Blattes neuerdings wieder in die Hand 
nehmen. — Die Ankunft der beiden ungariſchen Mi⸗ 
niſter Bathyany und Deak ſoll vorzüglich den feind⸗ 
ſeligen Abſichten des Baron Jellachich vorbeugen, wel⸗ 
cher den 4. September als den Tag des Losbruchs 
beſtimmt haben ſoll, falls nicht bis dahin zwiſchen 
Ungarn und Oeſterreich eine Vereinbarung getroffen 
ſein ſollte. Die Stimmung in Kroatien wird durch⸗ 
aus als nicht fo magyarenfreſſeriſch geſchildet, als dies 
in offiziellen Berichten gewöhnlich geſchieht, zwei Drit⸗ 
theile der Bevölkerung theilen durchaus nicht die Wuth 
gegen Ungarn, dei ein Häuflein Ultra's und die reac⸗ 
tionäre Klique im Buſen nähren, allein der Terro⸗ 
rismus, den Jellachich in Kroatien und noch mehr in 
Slavonien ausübt, iſt beiſpiellos, und die mobilen Kolonnen, 
die mit Geſchütz verſehen drohen von Dorf zu Dorf zie⸗ 
hen, find die Emiſſäre der kroatiſchen Bewegung. — 
Ein Spekulant, Namens Scotti, will zwiſchen der 
Hauptſtadt und dem ſchönen Dorfe Hietzing bei 
Schönbrunn, das einer der Lieblingsſommerplätze der 
Wiener ift, eine Eiſenbahn bauen, wozu die Koſten 
auf 500,000 Fl. veranſchlagt find. — Der demokra⸗ 
tiſche Klubb, der liberale Verein u. ſ. w. haben ſich 
permanent erklärt, da ein Sturz des Miniſteriums 


Aproc. 66%, ; 
1839ger 90; 
Gloggnitz 905 


bewerkſtelligt werden ſoll. Bach hat dem Reichstag 


den Charakter eines konſtituirenden nehmen wollen 
und die Linke wird ſich dagegen erheben. 
wurzelt aber in den demokratiſchen Elementen des 
Volkes. 5 

* Wien, 5. Septbr. [Miniſter⸗Wechſel.] 
Die Unhaltbarkeit des bisherigen Miniſters der Arbei⸗ 
ten, Schwarzer, welchen Doblhoff vor feinen demo⸗ 
kratiſchen Brüdern in das Miniſterium heraufgezogen 
hatte, war ihm ſelbſt ſo einleuchtend, daß er ſeinen 
Rücktritt aus dem Kabinet ankündigte. Herr v. Dobl⸗ 
hoff überläßt das Miniſterium des Innern dem bis⸗ 
herigen Juſtizminiſter Bach, wogegen der Präſident 
des Reichstags, Strobach, das Juſtizminiſterium 
übernimmt. Doblhoff behält ein Miniſterium in den 
innern Angelegenheiten des Kultus oder Unterrichts. 
Das Arbeiter-Miniſterium wurde dem Herrn Maier, 
Reichsdeputirten in Frankfurt, augetragen. So ſtehen 
heute am Morgen unſere Miniſterial-Verhältniſſe. — 
Die hier anweſenden ungariſchen Miniſter Bathyanp, 
Eſterhazy und Deak haben bisher mit unſerm Mini⸗ 
ſterium in der croatiſchen Angelegenheit nichts zu Stande 
gebracht. Man erwartet hier eine gänzliche Auflöſung 
der ungariſchen Adminiſtration, noch ehe der Banus in 
Croatien vorrückt. — Nachmittags. Obige Mini⸗ 
ſter-Combination hat noch keine gänzliche Erledigung 
gefunden, da ſich Herr v. Strobach weigert, das Ju⸗ 
ſtizminiſterium zu übernehmen. 

SS Peſth, 2. Sept. Neue Niederlage der 
Ungarn. Anerkennug der Selbſtſtändigkeit 
Ungarns. Man will eine franzöſiſch⸗britiſch⸗ 
deutſche Intervention.] Geſtern kam der k. Re⸗ 
gierungskommiſſär v. Beöty vom Kriegsſchauplatze 
an, und brachte die Nachricht von einer neuen Nie⸗ 
derlage der Ungarn bei den „römiſchen Schan⸗ 
zen“ zwiſchen Temerin und Jarek mit. Der Kampf 
ging am 28. und 29. Auguſt vor ſich, am erſteren 
Tage bei perſönlicher Anweſenheit des Kriegsminiſters 
Meßaros und ohne Nachtheil für die Ungarn, am 
29, aber mit großem Verluſte der letzetren. Temerin 
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N (Fortſetzung.) 
und Jarek, erſteres durch Verrath des magyariſchen 
Oberlieutenants Mäthe, ſind von den Inſurgenten 
genommen und den Flammen übergeben worden. Die 


Ungarn flohen bis Alt⸗Ker, wo fie der Feldmarſchall⸗ 


Lieutenant Graf Bechthold wieder ſammelte. So 
haben die Inſurgenten ihre bisherige Defenfivftellung 
mit der Offenſive vertauſcht. Der Kriegsminiſter 
Meßaros, welcher am 28. Auguſt von Temerin 
nach der Feſtung Peterwardein reiſte, wäre auf dem 
Wege bald von Inſurgenten aufgehoben worden. Der 
Miniſter Koſſuth, welcher in der eben beendigten 
Sitzung des Unterhauſes die Einzelnheiten dieſer Affaire 
mittheilte, ſprach ſelbſt von dem offenen Verrath 
eines Theils der Offiziere in dem ungariſchen Lager. 
Auf den Antrag Koſſuth's verwandelte ſich dann das 
Haus in ein geheimes Comité, um wichtige Eröffnun⸗ 
gen des Miniſters anzuhören. Erfreulich war für das 
Haus die Mittheilung des Miniſters, daß am 26. Aug. 
der deutſche Reichsverweſer, Erzherzog Johann, den 
ungariſchen Geſandten in Frankfurt, Herrn Ladislaus 
v. Szalai, als ſolchen offiziell empfangen hat. Der 
Miniſter fügte hinzu, daß binnen wenigen Tagen auch 
ein deutſcher Geſandter hier eintreffen werde, fo 
wie auch die Anerkennung der ungariſchen Selbſtſtän⸗ 
digkeit von Seiten Frankreichs und Englands in Kur⸗ 
zem zu erwarten ſei. Ueber den Stand der Unterhand⸗ 
lungen in Wien verſſcherte der Miniſter, noch nichts 
Gewiſſes mittheilen zu können. Die ungariſchen Mi⸗ 
niſter Bathyanyi und Deak haben eben heute eine 
zweite Audienz beim Könige und ſollen morgen ſchon 
wieder hier eintreffen. Aus guter Quelle erfahren wir, 
daß das Miniſterium, im Falle die Unterhandlungen in 
Wien ſich zerſchlagen, von dem Landtage ein Manifeſt 
an die europäiſchen Regierungen unterzeichnen laſſen 
wird. Bei der geringen Ausſicht, daß Ungarn allein 
die öſterreichiſchen Ränke und Waffen werde beſiegen 
können, würde die Anrufung der Intervention 
Frankreichs, Englands und Deutſchlands 
kaum ausbleiben. — Am 8. d. ſoll auf dem berühm⸗ 
ten Felde „Rakos“ bei Peſth, auf welchem in alten 


— Zeiten die Magyaren ihre Reichsverſammlungen zu 


Pferde abzuhalten pflegten, eine große Volksverſamm⸗ 
lung zuſammentreten, zu welcher aus allen Comitaten 
Abgeordnete eintreffen werden. Auch dieſe Verſamm⸗ 
lung iſt jedoch nur für den Fall beſtimmt, daß die 
diplomatiſche Unterhandlung in Wien erfolglos bleibt. 

** Nach den neueſten Nachrichten aus Agram 
vom Zten d. M. hatten 2 Bataillone vom Brooder 
Grenz⸗Regimente bei Vukowar die Donau ohne Hin⸗ 
derniß paſſirt. Der Banus ſelbſt bricht dieſe 


, Woche mit 56,000 Mann gegen Ungarn auf. 


Er hat einen Artillerie-Park von 60 Kanonen. Von 
der untern Gegend ſind gleichzeitig alle irregulären 
Truppen in Bewegung gegen Ober⸗Ungarn. Der Ba: 
nus hat für die Dampfſchifffahrt auf der Save und 
Donau bereits Geleitsbriefe ausfertigen laſſen, und die 
Erklärung gegeben, daß ſeine Operationen den Fluß⸗ 
handel keineswegs ſtören, ſondern cher wieder empor⸗ 
heben ſollen. Fiume iſt auf ſeinen Befehl in Beſitz 
genommen, und alle ungariſchen Behörden ſind durch 
Landeseinwohner erſetzt. (S. folg. Art.) 

Fiume, 31. Auguſt. Unmittelbar nach der heute 


* früh erfolgten Ankunft eines vom Banus an den 


Vicegeſpan Bunpevaz abgeſendeten Kouriers rückten 
ungefähr 1000 Gränzer und Szerezaner ein und 
nahmen im Namen Sr. Majeſtät des Königs 
von Kroatien Beſitz von unſerer Stadt, worauf fie 
die Kaſernen und die Wachtpoſten bezogen. Die Ruhe 
ward keinen Augenblick unterbrochen. Die National⸗ 
garde hat ſich aufgelöſt. Der Gouverneur Erödy und 
derfchiedene Beamte ſchicken ſich zur Abreiſe an. 
Jaͤmmtliche Behörden, mit Ausnahme der Regierung 
find in ihrer Funktion verblieben. 
Frankreich. 

Paris, 2. Septbr. [Nationalverſammlung. 

iung vom Lten.] Die unter Arm. Marraſt's Vorſitz 
um 17, Uhr eröffnete Sitzung iſt der Erledigung von 
Petitionen gewidmet, deren, wie der Präſident anzeigt, 
tt 4000 im Rückſtande find. — Um 3 Uhr beſteigt 


wanne die Tribüne, um anzuzeigen, daß 
8% 


eingegangen ſeien, 65 Millionen noch 
d daß die Eintreibung derſelben in meh⸗ 
nts auf Schwierigkeiten ſtoße, die ihren 
er Armuth der betreffenden Lokalitä⸗ 
die Verſammlung, durch ein Vo⸗ 
en Nachdruck zu geben. Die 


er außerordentlichen Steuer von 45 pCt. bereits 


lagerungszuſtand vor dem Beginne der Diskuſſion der f 
Conſtitution aufzuheben.“ Die Commiſſion, die den 
Vorſchlag geprüft hat, trägt durch das Organ ihres 
Berichterſtatters, Herrn Cremieux, auf Nichtannahme 
des Vorſchlages an. Die Regierung verhält ſich paffiv | 
und überläßt die Entſcheidung der Nationalverſamm⸗ 
lung, die den Belagerungszuſtand dekretirt hat. Die 
Majorität erklärt ſich dafür, daß Paris noch im Be⸗ 
lagerungszuſtand bleiben ſolle. 

[Ruhe in Montpellier wiederhergeſtellt.) 
Eine telegraphiſche Depeſche vom 30ſten aus Montpel⸗ 
lier meldet: daß die größte Ruhe in der Stadt herrſche. 
Man zählt 14 (worunter 3 ſchwer) Verwundete. 

(Italieniſche Legion, aus den Flüchtlin⸗ 
gen gebildet.] Die zahlreichen italieniſchen Flücht⸗ 
linge werden in Folge einer miniſteriellen Entſchließung 
in Bourg in eine italieniſche Legion vereinigt. So 
wie ein Bataillon von 1000 Mann gebildet iſt, wird 
es von Bourg nach Befancon geſchickt. Die Legion 
wird vorläufig 3000 Mann ſtark ſein, ſie ſteht unter 
dem Commando des Brigade-Generals der Alpen-Armee 
und hat mehrere franzöfifche Officiere und Unterofficiere 
zugetheilt erhalten. 

[Die Intervention in Italien.] Der Na: 
tional vom 2. September erklärt auf das Beſtimm⸗ 
teſte, daß über die bewaffnete Intervention Frankreichs 
in Italien noch nichts entſchieden ſei. Oeſterreich 
habe zwar eine ablehnende Antwort gegeben, die die 
Regierung der Republik in die Nothwendigkeit verſetzen 
könne, durch eine Demonftration ihr beiden krieg⸗ 
führenden Parteien gemachtes Anerbieten zu unterſtützen, 
aber immer hoffe man auf eine friedliche Löſung. Der 
einzige haltbare Vorwand, den Oeſterreich vorgeſchützt 
habe: als unterhandle es nämlich direkt mit Karl Al⸗ 
bert, exiſtire nicht mehr. Das ganze Turiner Kabinet 
proteſtire gegen jeden Separatftieden zwiſchen Sardi⸗ 


nien und Oeſterreich. Es könne ſich alſo nur um per⸗ 


ſönliche Unterhandlungen zwiſchen Karl Albert und Ra⸗ 
detzty handeln, aber Karl Albert könne in feinem Na⸗ 
men kaum für ſeine eigenen konſtitutionellen Staaten, 
geſchweige für die Lombardei und Venedig einen Ver⸗ 
trag ſchließen. Oeſterreich werde daher die Vermitte⸗ 
lung doch annehmen. Bis dahin aber müſſe alles 
bleiben wie es iſt, jeder feindliche Angriff gegen von 
ſeiner Armee noch nicht beſetzte Gebiete ſei ihm ſtrenge 
unterſagt und nicht nur Frankreich, ſondern auch Eng⸗ 
land habe eine Note nach Wien geſandt, worin gegen 
jeden Angriff auf Venedig proteſtirt wird. Ein Ulti⸗ 
matum ſei dem Wiener Hof geſtellt worden, man über⸗ 
laſſe ihm die Ehre einer Initiative, ſelbſt Italien un⸗ 
abhängig zu erklären; weigere ſich aber das Wiener 
Kabinet, zu ſehr auf Frankfurt rechnend, dies zu thun, 
dann werde Frankreich den verſchmähten Friedensver⸗ 
trag Oeſterreich auf der Spitze ſeines Schwertes über⸗ 
reichen. 

[Gewicht der deutſchen Vertretung im 
Auslande.] Aus Paris wird uns unterm 2. Sep⸗ 
tember geſchrieben: „Ich kann nun mit Beſtimmtheit 
anzeigen, daß ſich dem offiziellen Empfange des Hrn. 
Friedrich von Raumer hier große Schwierigkeiten ent⸗ 
gegenſtellen, und daß er bis jetzt noch nicht dazu ges 
langen konnte, von Herrn Baſtide dem General Ca: 
vaignac vorgeſtellt zu werden. Das franzöſiſche Kabi⸗ 
net ſchützt den alten diplomatiſchen Grundſatz vor, daß 
man mit keiner pro viſoriſchen Regierung in offi⸗ 
cielle Beziehungen trete und beruft ſich darauf, daß, 
den König von Sardinien ausgenommen, noch keine 
Macht die proviſoriſche Centralgewalt in Frankfurt an⸗ 
erkannt habe. Herr von Andrian ſoll ſich in London 
in derſelben Lage befinden, übrigens wiſſen wir, daß 
Herr von Raumer hier ſeine Zeit nicht verliert und 
ſehr intereſſante hiſtoriſche Forſchungen über das Mit: 
telalter in den hieſigen Archiven und Bibliotheken 
macht, die man ihm trotz der Ferien mit größter Be⸗ 
reitwilligkeit zur Dispoſition geſtellt hat. 

[Der Waffenſtillſtand macht Deutſchland 
zum Geſpött vor ganz Europa.] Den Abſchluß 
des ſiebenmonatlichen Waffenſtillſtandes zwi⸗ 
ſchen Preußen und Dänemark zeigt der National 
im Tone eines Triumphliedes an und feiert dieſen für 
dies ſo demüthigenden Erfolg einer ſchleichenden Di⸗ 
plomatie ohne alle Umſtände als das Werk des gebie⸗ 
teriſchen Einfluſſes der franzöſiſchen Republik. „Ohne 
Furcht, widerlegt zu werden, können wir behaupten, 
ſagt er, daß die Note der franzöſiſchen Re- 
gierung über die Frage der Herzogthümer und die 
Beſtimmtheit der angenommenen Stellung nicht wenig 
dazu beitrugen, einen Widerſtand zu beſiegen, der ſich 
— anderwärts als in Berlin — dieſem glücklichen 
Reſultate entgegenſtellte“. s h 

[Preußiſche Ehre in Paris.] Die neuefte 
Nummer des „National“ (vom 2. Sept.) enthält fol⸗ 
gende halbamtliche Note: „Eine fremde Macht hat 


temporcr ſei. a 


ſich an den Polizeipräfekten Herrn Ducour gewandt 
mit der Bitte um Nachwe iſungen über die in Pa⸗ 
ris ſich aufhaltenden Polen und deutſchen Demo⸗ 
kraten, unter dem Vorgeben, daß die Anweſenheit 
derſelben in Frankreich Beſorgniſſe auf Seiten des 
Abſolutismus (ö) jenſeit des Rheines hervorgerufen 
habe. Herr Ducour hat auf eine des Beamten 
einer Republik würdige Weiſe geantwortet; nicht 
nur hat er jede Dienſtleiſtung dieſer Art rundweg ab⸗ 
geſchlagen, ſondern auch erklärt, daß er nie und unter 
keinem Vorwande den Exilirten den beſondern Schutz, 
der ihnen gebühre, entziehen werde. Die deutſchen wie 
die franzöſiſchen Patrioten können einer ſolchen Ant⸗ 
wort nur beiſtimmen. — Der „Bien public“ erklärt, 
daß es der Polizeipräſident von Berlin ſei, 
der die oben vom National gemeldete Ueberwachung 
der Polen und Deutſchen in Paris verlangt nnd eine 
abſchlägige Antwort erhalten habe. Das Blatt fügt 
hinzu, daß die Antwort des Polizeipräfekten Ducour 
im Moniteur erſcheinen werde. Geitgsh.) 
Rußland. 

Von der ruſſiſchen Grenze. [Stimmung des 
ruſſiſchen Kabinets.] Ein vor uns liegendes 
Schreiben von St. Petersburg vom neueſten Datum 
ſagt: „Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſich in un⸗ 
ſern Beziehungen zu Frankreich unb Deutſchland ge⸗ 
waltige Aenderungen zugetragen haben. Man nähert 
ſich offenbar der Politik des Kaiſers Paul, und der 
Czaar, ſo raſch in allen ſeinen Entſchlüſſen, hat Frank⸗ 
reich ſeine Wünſche der Annäherung auf unzweideutige 
Weiſe zu verſtehen gegeben. In den hieſigen politi⸗ 
ſchen Zirkeln läßt ſich das Echo des kaiserlichen In⸗ 
grimms gegen Deutſchland vernehmen. Man erhebt 
Cavaignac in den Himmel, preiſt feine und Lamori⸗ 
ciere's Verdienſte und klagt bitter darüber, daß man 
40 Jahre lang feinen natürlichen Allürten zu Gun⸗ 
ſten der deutſchen Politik hintangeſetzt habe, um da⸗ 
für mit dem ſchnödeſten Undank belohnt zu werden. 
Noch mehr, es erheben ſich Stimmen, die es nicht für 
zu gewagt halten, hier von einer Wiedergeburt Polens 
durch den Kaiſer Nikolaus zu reden... Sie betrach⸗ 
ten das neue Polen als einen Keil, den man ins 
Herz von Deutſchland eintreiben und unter veränder⸗ 
ten Umſtänden mit leichter Mühe zurückziehen könnte! 
Ziehen Sie daraus Ihre Folgerungen. Sie liegen 
nahe!“ (A. Z.) 

Großbritannien. N 

London, 1. September. [Minifterielle Er 


klärung.] Die heutige Unterhaus-Sitzung bot 


kein beſonderes Intereſſe. Lord Palmerſton kündigte 
den Abſchluß des Waffenſtillſtandes zwiſchen Dänemark 
und Preußen für Deutſchland an. Auf eine Inter⸗ 
pellation Lord Dudley Stuart's in Betreff des 
Einmarſches der ruſſiſchen Truppen in die Donau⸗ 
Fürſtenthümer erwiederte Lord Palmerſton, daß der 
Einmarſch in die Moldau nur mit Zuſtimmung der 
Pforte erfolgt und der Aufenthalt der Ruſſen nur 


* 


** Breslau, 6. September. [Der deutſche 
Volksverein. — Volksverſammlung. — Adreſ⸗ 
ſen an die Nationalverſammlung.] Nachdem 
am Sonntage die Konſtituirung des deutſchen 
Volksvereins erfolgt war, hielt derſelbe geſtern ſeine 
erſte öffentliche Sitzung im Saale des „blauen Hirſch.“ 
— Auf Antrag einiger Mitglieder kam vor der Tages⸗ 
ordnung die in der jüngſten Nationalverſammlung in 
Berlin verhandelte Angelegenheit in Betreff des kriegs⸗ 
miniſteriellen Erlaſſes zur Sprache, und ſtellte in Be⸗ 
zug hierauf Herr Friedmann den Antrag, der Verein 
möge ſofort eine Adreſſe an die Nationalverſammlung 


erlaſſen, um ſeine Entrüſtung über die von dem Mi⸗ 


Nach 


niſterium abgegebene Erklärung auszudrücken. 


einer kurzen Debatte wurde der Antrag mit großer 


Maſorität angenommen und die Ausarbeitung der 


Adreſſe ciner Kommiſſion von drei Mitgliedern über⸗ 


geben. Der von dieſer Kommiſſion vorgelegte Entwurf? 
fand die Zuſtimmung der Verſammlung; er lautet 
folgendermaßen: 


„Hohe Nationel Berſammlung! Die in Ihrer Siz⸗ 5 


zung vom aten d. M. von dem Staats⸗Miniſterium 
abgegebene Erklärung: daß es keine Veranlaſſung fi de, 


Ibren Beſchluß wegen des Erlaſſes an die Armee aus: 


zuführen, muß das Volk mit der tiefſten Entrüſtung 
erfüllen. Wir erwarten von der hohen Verſammlung 
daß fie ihre Souveränetät und Ehre, welche die Sou⸗ 
deranctät und Ehre des Volkes iſt, wahren, und auf 
die Ausführung ihrer einmal gefaßten Beſchlüſſe durch 
die Miniſter, als die Diener des Staats, feit be⸗ 
harren wird. Einem Miniſterium, welches ſich dem 
verfaſſungsmäßig ausgeſprochenen Willen der Nation 
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widerſetzt, kann die Leitung der öffentlichen Angelegen⸗ 

heiten nicht länger anvertraut bleiben. — Der deutſche 

Volks verein.“ 

Die Adreſſe iſt bereits mit dem heutigen Morgenzuge 
nach Berlin abgegangen, und gelangt noch heute Abend 
in die Hände eines Deputirten der Stadt Breslau. 

Der demokratiſche Verein hatte zur Beſpre⸗ 
chung derſelben Angelegenheit eine Volksverſamm— 
lung ausgeſchrieben, die heute in der Mittagsſtunde 
auf dem Exerzirplatze abgehalten ward. Die Verſamm⸗ 
lung war von vielen Tauſenden beſucht und zeigte eis 
nen ſehr erregten Charakter. Es ſprachen die Herren 
Engelmann, Aſch, Glatz, König und Liebich. 
Der der Verſammlung vorgelegten Entwurf einer 
Adreſſe an die Nationalverſammlung lautet alſo: 

5 Hohe National⸗Verſammlung! Im Namen des 
Volkes und ſeiner ungetheilten Machtbollkommenheit 
fordern wir, daß die Miniſter unweigerlich ſich der 
Mehrheit der Volksvertreter fügen, daß ſie unweiger⸗ 
lich die Beſchlüſſe dieſer Verſammlung, wenn ſie die 
Rechte des Volkes wahren, ausführen und wenn ſie 
dazu nicht gewillt und nicht fähig ſind, ſo müſſen ſie 
abtreten und die Regierung in die Hände des Volkes 
niederlegen. Wir fordern alſo jetzt, daß die National: 
Verſammlung ihrem Beſchluſſe vom 9. Auguſt Geltung 
verſchaffe, das Miniſterium auflöſe und in An⸗ 
klagezuſtand verſetze. Wird dieſer gerechten Forde⸗ 
rung nicht unmittelbar Folge gegeben, ſo fordern wir 
alle wahren Vertreter des Volkes, alle, welche die Rechte 
des Volkes nicht mit Füßen treten wollen, auf, aus 
der Verſammlung zu ſcheiden. Wir erklären, 
daß wir die Zurückbleibenden nicht mehr als 
die geſetzmaßigen Vertreter des Volkes an⸗ 
erkennen uud weder ihren Beſchlüſſen, noch 
den Maßregeln der die Rechte des Volkes 
verhöhnenden Miniſter Gehorſam leiſten 

werden. 

Der Entwurf wurde angenommen und den Rednern 
der Auftrag ertheilt, die Adreſſe Namens der Ber: 
ſammlung zu vollziehen und der Nationalverſammlung 
in Berlin zuzuſtellen. Ehe die Verſammlung aus⸗ 
einander ging, ermahnte ſie Dr. Engelmann, durch 
keine unnützen Krawalle die hohe Wichtigkeit der Sache 
herabzuſetzen, und den Ausgang der morgigen Ber: 
handlung in Berlin mit Ruhe abzuwarten. 

In Bezug auf den deutſchen Volksverein 
wollen wir noch mittheilen, daß in der geſtrigen Siz⸗ 
zung Statut und Geſchäftsordnung berathen und die 
Wahl des Präſidenten und der Sekretäre vollzogen 
worden ſind. Herr Pflücker wurde faſt mit Ein⸗ 
ſtimmigkeit zum Präſidenten erwählt. Das Bureau 
wird nächſtens das Programm des Vereins veröffent⸗ 
lichen und zum Beitritt auffordern. Ueber die Mo⸗ 
tive des Programms, wie auch über die bei der Be⸗ 
rathung deſſelben ſtattgehabten Debatten behalten wir 
uns den Bericht noch vor. 


** Die Provinzial Schullehrer⸗ 

u, onferenz. 
Sitzung vom 6. September.) 

Das Protokoll der erſten Sitzung wird verleſen. 
Einige katholiſche Lehrer verlangen, daß die von ih⸗ 
nen eingebrachten und durchgefallenen Amendements 
mit Angabe der Motive ins Protokoll aufgenommen 
werden. Die Verſammlung geht darauf nicht ein 
und ſchreitet zu Fortſetzung der Berathung über die 
Kommiſſionsvorlage. An der Ordnung iſt $ 4, deſſen 
erſter Satz alſo lautet: „Die Kreisſchulbehörde 
beſtehe aus einem von den Lehrern des 
Kreiſes auf Zeit freigewählten, ſachkundi⸗ 
gen Schulmanne, der auch Geiſtlicher ſein 
kann.“ Der Kommiſſions⸗Referent Gollniſch mo⸗ 
tivirte den Antrag auf Einführung der Kreisſchulbe⸗ 
hörde damit, daß bisher kein Vermittelungsorgan zwi⸗ 
ſchen der Schule und der Provinzialſchulbehörde eri- 
flirt, eine ſolche Wechſelwirkung aber unumgänglich 
ſothwendig ſei, wenn das Leben der Schule ein fri⸗ 
Fürs und lebendiges fein fol. Die Kreisſchulbehörde 
zum Zwecke diefer Vermittelung, müſſe aber dem ein: 
mal angenommenen Prinzipe gerecht, von den Lehrern 
ſelbſt i in einer Perſon beſtehen, die das 
Schul⸗ und Erziehungsweſen praktiſch erlernt habe. 
Das Amt des Kreis⸗Schul⸗Inſpektors foll alſo künf⸗ 
tighin nur von einem Lehrer verwaltet werden. — 
Der Zuſatz, daß auch ein Geiſtlicher Inſpektor 
ſein ach rief eine lange und lebhafte Debatte 
hervor. ildner, Konrad, Stiller u. m. A. 
ſprachen für den Wegfall dieſes Zuſatzes. Der 
Eine machte geltend, daß die Geifttichen den Leh⸗ 
rern bisher nicht einen ſolchen Schutz hätten an⸗ 
gedeihen laſſen, daß man es hier gleichſam als Wunſch 
ausſpreche, fie möchten Schul Inſpektoren wer⸗ 
den. Der Redner hob das Moment hervor, daß es 
hier gerade darguf ankomme, das Verlangen auszu⸗ 
ſprechen, daß nur ein Lehrer Inſpektor werden könne, 
da es ja bei keinem andern Stande der Fall iſt, daß 
er von Jemand beaufſichtigt wird, der nicht demſelben 
Stande angehört. Wiederum ein Redner meinte, daß 
dieſer Zufag überflüffig ſei, da es ſich, bei der 
freien Wahl, von ſelbſt verſtehe, daß der Geiſtliche, 
wenn er anders gewählt wird, fo gut wie jeder An⸗ 
dere Inſpektor fein könne. — Für die Beibehaltung 
des Zuſatzes ſprach namentlich der Deputirte Jordan, 
indem er an Peſtalozzi, Dinter und mehre andere 


Geiſtliche erinnerte, die ſich ſo großes Verdienſt um 
das Schulweſen erworben haben. Der Deputirte 
Gutſch will, daß die Kreis⸗Schulbehörde nicht blos 
von den Lehrern des Kreiſes, ſondern auch von den 
Orts⸗Schulvorſtänden und der Provinzial⸗Schulbehörde 
gewählt werde. — Der Deputirte Mur awicki ſtellt 
den Antrag, daß nur Geiſtliche zu Schulinſpektoren 
gewählt werden; es ſei dies ein unabweisliches Erfor⸗ 
derniß bei den katholiſchen Schulen. — In Bezug 
darauf, daß der Schulinſpektor „auf Zeit“ gewählt 
werde, erhebt ſich ebenfalls viel Einſpruch und wird 
namentlich darauf hingewieſen, daß, wenn ein Lehrer, 
der zum Schulinſpektor gewählt würde, dieſes Amt 
nicht auf Dauer haben ſollte, er ſehr leicht ganz 
brodlos werden könnte. — Die zahlreich eingegangenen 
Amendements fielen bei der Abſtimmung faſt ſämmt⸗ 
lich durch und wurde der Paragraph der Kommiſſions⸗ 
Vorlage mit der Modifikation angenommen, daß er⸗ 
ſtens die Beſtimmung „auf Zeit“ geſtrichen und ſo⸗ 
dann zu dem Satze „der auch ein Geiſtlicher 
ſein kann“ noch der Zuſatz angenommen ward „der 
gewählte Geiſtliche muß alsdann ſein geiſt⸗ 
liches Amt niederlegen.“ — Der ſich hieran An⸗ 
ſchließende: „Dieſer hat die Wechſelwirkung 
zwiſchen den Schulen des Kreiſes und der 
Provinzialſchulbehörde zu vermitteln und 
iſt deshalb Mitglied der Provinzial-Schul⸗ 
Synode“ wurde ohne Widerſprüch angenommen, eben 
ſo die Beſtimmung, daß dem Schulinſpektor zwei auf 
Zeit gewählte Beiſitzer zugeſellt werden. Der Ausdruck 
„nach Bedürfniß“, der ſich in der Kommiſſions⸗Vor⸗ 
lage befand, wurde geſtrichen. — Der hierauf zur 
Berathung geſtellte Paragraph handelte über die Pro- 
vinzial-Schul-Behörde und lautete: „Hinſicht⸗ 
lich der Provinzial-Schul-Behörde wünſchen 
wir, daß ſie ſachverſtändige, praktiſche Leh⸗ 
rer aus allen Kategorien in ihrer Mitte 
habe.“ Der Paragraph wurde nach kurzer Debatte 
in dieſer Faſſung angenommen. Dagegen rief der fol⸗ 
gende Paragraph wiederum eine längere Debatte her⸗ 
vor: „Mit der weſentlichen Geſtaltung der 
ſelbſtſtändigen Volksſchule iſt das ſeitherige, 
jetzt in Zweifel gezogene Recht der Geiſtlichen 
der einzelnen Konfeſſionen, die Schule als 
Re viſoren zu beaufſichtigen, unvereinbar, 
wogegen der Kirche durch die confeſſionelle 
Vertretung im Ortsſchulvorſtande ein ange⸗ 
meſſener Einfluß auf die religiös ⸗ſittliche 
Jugenderziehung geſichert bleibt.“ Es bethei⸗ 
ligten ſich an der Debatte hierüber beſonders Goll⸗ 
niſch, Gutſch, Stiller, Konrad. Gutſch. will 
den Zuſatz „mit Grund“ in Zweifel gezognene Recht 
der Geiſtlichen e. Die Verſammlung entſchied ſich 
für die Kommiſſions⸗Vorlage mit dem Zuſatze von 
Gutſch. 


Breslau, 6. September. [Zurückweiſung.] 
Im letzten Kommunalbericht haben wir folgende Worte 
mitgetheilt: „Nachdem das Planetarium und Tellurium 
im Magdalenen⸗Gymnaſium aufgeſtellt find, wird bean⸗ 
tragt, dem Dr. Sadebeck für einmaligen Unterricht in 
jeder Woche jährlich ſechszig Thaler zu bewilligen.“ 
Nun kommt auf einmal eine Berichtigung von Herrn 
Dr. Sadebeck, in welcher er, etwas plump mit der 
Thür ins Haus fallend, über die verkehrte Auffaſſung 
ſpricht und ſagt: „Es iſt alſo unwahr, daß von 
meiner Seite ein Antrag gemacht worden iſt.“ 
— Wer hat denn ſo etwas behauptet? So etwas 
ſteht ja gar nicht im Bericht. Verehrter Herr, man 
muß nicht berichtigen wollen, wo nichts zu berichtigen 
iſt. Der Referent, 


Theater. i 
Ueber die Aufführung von dem Luftfpiele „Das 
Urbild des Tartüffe“ haben wir nur wenige Worte 
zu berichten. Die Leiſtung des Herrn Devrient als 
„Moliere“ iſt bei uns fo bekannt, daß wohl nichts da⸗ 
rüber gefagt zu werden braucht. Fräul. Marie Des, 
vrient fpielte die Rolle der „Madeleine“ mit einer 
dem Charakter fo angemeſſenen Kindlichkeit und zus 
gleich mit einem ſo feinen Anflug von Humor, daß 
wir nur unſere beſte Zufriedenheit darüber ausſprechen 
können. — Herr Gerſtel vom Stadttheater in Ham: 
burg ſpielte den „Lamoignon“. Es iſt nicht in 
Abrede zu ſtellen, daß Herr Gerſtel in dieſer 
Rolle eine ſehr ſcharfe Charakterzeichnung gezeigt 
hat, nur wollte es uns bedünken, daß er die Farben 
mitunter etwas ſtark aufzutragen geneigt iſt. Die 
Wirkſamkeit auf die Maſſen iſt hiermit allerdings 
leichter zu erreichen, der künſtleriſchen Darſtel⸗ 
lung jedoch kann es nur Abbruch thun. 
Das Haus war fo gefüllt, daß das Orcheſter ger 
räumt werden mußte. Die Gäfte wurden vielfach ges 
rufen und mit Applaus überhäuft. K. 


+ Breslau, 6. Septbr. [Selbſtmord.“ Ge⸗ 
ſtern Abend um 8 / Uhr wurde der circa 50 jährige. 
Maſchinenbauer Helling in ſeiner von innen ver⸗ 
ſchloſſenen, auf der Scheitniger Straße Nr. 1 belege⸗ 


nen Wohnftube mit mehreren Schnitten am Halſe todt | 


gefunden. Der Entleibte lag im Blute auf dem Fuß⸗ 
boden und über ihm auf einem Tiſche ein Barbier⸗ 
Meſſer, mit welchem er ſich die Schnittwunden am 
Halſe beigebracht hatte. Wie aus den nachgelaſſenen 
werthloſen Gegenſtänden des ꝛc. Helling hervorgeht, 
mag derſelbe in ſehr mißlichen Verhältniſſen gelebt ha⸗ 
ben und deren Druck Urſache von ſeinem Tode gewe⸗ 
ſen ſein. Der Entleibte wohnte über ein Jahr in der 
bezeichneten Wohnung und wird von ſeinen Hausge⸗ 


noſſen als ein ſtiller, genügſamer und nüchterner Mann 


geſchildert. Ueber ſeine perſönlichen Verhältniſſe iſt bis 
jetzt nichts Genaueres bekannt geworden. N 


8 Ratibor, 5. September. [Verwüſtung 
des Schloſſes Hultſchin.] Geſtern iſt das Schloß 
Hultſchin, zwei Meilen von hier belegen und dem 
Baron Rothſchild (in Wien) gehörig, von den 
Bauern demolirt worden. Im Schloſſe ſelbſt ſind 
alle Möbel, Akten ꝛc. zerſtört, die Verwalterin und 
das ſonſtige Perſonal ſind geflüchtet. Die unmittel⸗ 
bare Urſache iſt eine Verweigerung der Tanzmuſik am 
Montage und die mittelbare Urſache die Aufhebung 
einer beſtehenden Abgabe, welche jährlich mit einem 
Dukaten an die Herrſchaft abgeführt wurde. Die 
Ulanen von hier ſind nach Schloß Hultſchin abgeſandt. 


* Brieg, 5. September. [Bürgerwehr. Der 
Reichs-Kriegsminiſter.] Die hieſige Bürgerwehr 
hat eine Stärke von 793 Mann. — Folgende Notiz 
des hieſigen „Sammler“ wird den meiſten Leſern ge⸗ 
wiß eben ſo neu wie interreſſant ſein, nämlich daß der 
Reichs⸗Kriegsminiſter von Peucker Briegiſcher Herkunft 
iſt. Er iſt nämlich der Enkel von dem ehemaligen 
hieſigen Paſtor prim. und Superindenten Peucker, dem 
Vorgänger Stroths. Peucker hatte einen Sohn, der 
als Kaufmann in Schmiedeberg lebte und dieſer war 
der Vater des jetzigen Reichskriegsminiſters, der nach 


den Feldzügen des Befreiungskrieges in den Adelſtand 


erhoben wurde. 
* Bunzlau, 4. September. [Die erfte Volks⸗ 


verfammlung] fand geſtern hier ſtatt. Von verſchie⸗ 
denen Rednern wurde das Volk über die wichtigſten 
Tagesfragen belehrt, als wie über das Vereinigungs⸗ 
recht, über das neue Bürgerwehrgeſetz, deutſche Einig⸗ 
keit, deutſche Flotte ꝛc., welche Gegenſtände in entſchie⸗ 
den freiſinnigem Geiſte beſprochen wurden. Auch aus 
Glogau war die Verſammlung beſchickt worden. 


(Oppeln.) Den ehemaligen beiden Rathmännern in 
Ziegenhals, Garn⸗Negocianten Friedrich Tatzel und Schuh⸗ 
machermeiſter Karl Walter, iſt von der Stadtkommune 
der Titel „Stadtälteſter“ beigelegt worden. — Der Pfarr⸗ 
Adminiſtrator Gebaur in Herzogswaldau, Grottkauer Krei⸗ 
fes, ift zum Pfarrer daſelbſt ernannt worden; — der Pfarr⸗ 
Adminiſtrator Wanjura, zum Pfarrer zu Petersdorf, 
Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes; — und der Pfarr» Adminiſtrator 
Kinner zum Pfarrer in Naffiedel, Leobſchützer Kreiſes; — 
der Kaplan Bergmann zu Wartha hat die Pfarre in 
Zelasno, Oppelner Kreiſes, abgelehnt, und iſt dieſelbe dem 
Pfarrer Ezogalla in Markowitz, Ratiborer Kreiſes, ver⸗ 
liehen worden. — In Stelle des ausgeſchiedenen Rath: 
manns Treeger zu Roſenberg, iſt der Kaufmann und 
Stadt⸗Verordnete Kempen daſelbſt erwählt und beſtätiget 
worden; — der evangeliſche Schullehrer Teuber zu Reiſſe, 
hat die Kantor, Organiſten⸗ und Schullehrerſtelle zu 
Patſchkau erhalten; — der katholiſche Schul- Adjuvant Ro⸗ 
bert Hoffmann zu Alt⸗Repten, die Lehrerſtelle zu Sos⸗ 
nitza, Beuthener Kreiſes, — und der Corpsjäger Gan⸗ 
zarski, iſt zum Förſter zu Damnick, Oberförfterei Bob: 
land, befördert worden. 3 


— an nn nn 
Die Einnahme der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Ei⸗ 
ſenbahn⸗Geſellſchaft betrug im Monat Juli d. J.: 


aus dem Perſonen-Transport für Melt. Sgr. Pf. 
78,133 Perſonen 77,750 
aus dem Güter⸗Transport für 
131,744 Etr. 35 Pfd. 53,674 8 9 
aus diverſen andern Titeln 4,380 21 7 


zuſammen 135,811 22 4 


Dazu Einnahme vom 1. Januar bis 
letzten Juni d. J. 646,056 13 3 


Summa 781,868 5 7 


In den entſprechenden Monaten 


des Jahres 1847 wurde ein⸗ 
genommen 835,176 23 


mithin 1848 weniger 53,308 17 10 
F. . ˙ EEE EEE NEO EEE 
Inſerate. 


Die hieſige ſtädtiſche Bank 
beginnt am 1. September d. J. ihre Thätig⸗ 
keit, zunächſt mit Eröffnung des Giro Verkehrs. 

Die Verordnung hierüber kann im Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale der Bank, im Börfen: Gebäude 
eingeſehen und geeigneten Falles in Empfang 
genommen werden. 

Die Verwaltung der Bank und ihrer Fonds 
iſt einer beſonderen Deputation übertragen. Sie 
beſteht aus: 5 

1) dem Stadt⸗Rath und Kämmerer Friebös, 

als Dirigenten; 


5 


’ 


* 


G 


2 


* 


2) dem Stabt:Rath Frank, als Stellver: 


treter deſſelben; 


3) dem Stadt⸗Rath und Syndik us Anders 


als Syndikus der Bank; 
dem Kaufmann Caprano; 
dem Banquier Eichborn; 
dem Kaufmann Fr. Klocke; 
dem Kaufmann Kopiſch; 
dem 
dem 


dem 


tion unterzeichnet ſein. 


Kaufmann Liebich junior; 
Kaufmann Neugebauer; 
dem Bäckermeiſter Rösler junior: 
Kaufmann M. Schreiber. 

Alle verpflichtenden Ausfertigungen der ftäb: 
tiſchen Bank müſſen von dem Dirigenten, oder 
deſſen Stellvertreter und den beiden, in jedem Mediein, Donnerſiag den 7. Sepeember Abens 7 Uhr, 
Monate fungirenden Miegliedern der Deputa⸗ | im Lokale des Impfinſtituts, Katharinenſtraße Nr. 18. 


Rahner. 


Die Geſchäfts⸗Inſtruktion für die Bank 
wird auf Erfordern im Geſchäfts⸗Lokale jeder⸗ 
zeit zur Einſicht vorgelegt werden. 

Breslau, den 31. Auguſt 1848. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


Theater⸗Machricht. 

Donnerstag: Zum Benefiz und letztes 
Gafifpiel von Herrn Emil. Devrient, 
königl. ſächſiſchem Hof⸗Schauſpieler. Bei 
aufgehobenem Abonnement. „Die Frau 
Profeſſorin“, oder: „Dorf und 
Stadt.“ Schauſpiel in 2 Abtheilungen 
und fünf Akten, nach einer Erzählung 
Berthold Auerbach's von Charl. Birch⸗ 
Pfeiffer. — Reinhard, ein Maler, Herr 
Emil Devrient. Lorle, Frau Heeſe 
(hat dieſe Rolle aus Gefälligkeit über⸗ 
nommen). 

Freitag: Benefiz und letztes Gaſtſpiel 
von Frau Patm-Spaser, königl. wür⸗ 
tembergiſche Kammerſängerin. Bei auf: 

hobenem Abonnement: „Nobert der 
Teufel. 4 Große Oper mit Tanz in 5 
Akten, Muſik von Meyerbeer. — Iſabella 
und Alice, Frau Palm⸗Spatzer. 


Als Neuvermählte 
empfehlen ſich Verwandten und Freunden: 

Bernhardt Landsberg, 

Philip. Landsberg geb. Buttermilch. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau, 
Marie geb. Keſſel, von einem geſunden 
Knaben am 2. d. M., zeigt Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt an: 

Senior minist. Feuerſtein. 

Landesbut, den 4. September 1848. 


Todes: Anzeige, 

2 (Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Nachmittag 5 Uhr entſchlief nach 
Empfang der heiligen Sterbeſakramente, meine 
liebe Frau, Katharina, geb. Sagner, an 
Lungenlähmung, im 57ſten Lebensjahre, 

Breslau, den 5. September 1848, 

. Bernard Hahn, 
Dom⸗Kapellmeiſter. 

. Todes Anzeige. 

Nach 13⸗tägigen Leinen entſchlief ſanft ge 
ftern Abend 10 urr unſer geliebter Paul in 
dem Alter von 1 Jahr und 10 Monaten, in 
Folge der rothen Ruhr. Entfernten Freun⸗ 


den und Verwandten zeigen wir dies, ſtatt 
beſonderer Meldung, mit tiefbetrübtem Her: 
en an. 
Nieda, den 4. Septbr. 1848. 
Herrm. Knothe, Paſtor. 
Adolf. Knothe, geb. v. Heuthauſen. 


Todes- Anzeige. 
Heute Morgen 7%½ Uhr ſtarb am 
gaſtriſchen Fieber und hinzugetretener 
Lungenlähmung unſer vielgeliebter Gatte, 
Vater, Groß: und Schwiegervater, der 
Bäckermeiſter Wilhelm Buckiſch, 
in dem Alter von 50 Jahren 9 Mona⸗ 
ten. Allen theilnehmenden Freunden 
und Bekannten widmen dieſe Anzeige, 
um ſtille Theilnahme bittend: 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 6. September 1848. 


Pc 
Herr Emil Devrient wird dringend 
erſucht, nech einmal in „Richard's Wander: 
leben“ aufzutreten, 
Viele feiner Bewunderer. 
Bei ihrer Abreiſe nach Breslau empfehlen 
ſich als Neuvermahlte: 
Adolph Prager, 
Emilie Prager geb. Kronecker. 
eiegnig, den 3. September 1848. 


Dankſagung. 

Die Beweiſe des Wohlwollens und Ver⸗ 
zuens, welche Seitens eines geehrten Pu⸗ 
lkums mir durch den zahlreichen Beſuch 

Meines Feuerwerks geworden find, verpflich⸗ 
zum wärmſten Danke, welchen ich 


vn u sſpreche, und mich für meine ſpä⸗ 
fehle ehmungen neuem Wohlwollen em⸗ 
2 wiegerling, Pyrotechniker. 


Engagements: für einen ver⸗ 
un, Rechnungsführer und 
beten Hauslehrer. 

3, Mefiergaffe 39. 
circa 1000 Perſonen 


beirarheten Am 

für einen unverh 
T 

Ein Lokal, welches 

laßt, wird Vereinen zu VBerſammlungen bis 

B. September nachgemiefen: Aubößerſtraße 

Nr. 31, beim Buchbinder Speck. 
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Die Namen dieſer beiden Mitglieder wer⸗ 
den im Geſchäfts⸗Lokale der Bank ausgehängt 
werden. Für die Bank⸗ ö 
die beiden erſten Bank⸗Beamteten Heinke und 


Generalverſammlung des Vereins für phyſiologiſche 


Kaſſe zeichnen zur Zeit 


Bekanntmachung. 


Wegen eines Kanalbaues in der Gartenſtraße iſt 
die Paſſage über die Gabitzer Straße von heute an 
auf einige Tage abgeſperrt worden, was hierdurch be⸗ 
kannt gemacht wird. 


Breslau, den 6. September 1848. 


verlegt. 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Ratibor. 


== 


Bei B. F. Winter, Verlagshandlung inf zu werden; iſt diefe Anzahl verkauft, fo 


Heidelberg, 


Buchhandlungen zu beziehen; in Breslau preis wieder ein. 


iſt erſchienen und durch alle tritt der faſt um das Dreifache höhere Laden: 


Man wird deshalb wohl 


und Ratibor durch Ferdinand Hirt, in thun, Beſtellungen bald zu machen. 


Krotoſchin durch Stock: 
(Klaſſiſches Werk zu höchſt 
ermäßigtem Preife.) 


E. Sal. Zachariä's 
40 Bücher vom Staate. 


Umarbeitung des früher unter demſelben 
Titel erſchienenen Werkes. 
Ermäßigter eis für das vo u 
dige Werk in fieben Bänden 4 Ntl. 

Von dieſem klaſſiſchen Werke, dem umfaſ⸗ 
ſendſten und geiſtreichſten, welches wir über 
die Staatswifßenſchaften beſitzen, haben wir 
eine Anzahl Exemplare beſtimmt, um zu 
dem bemerkten wohlfeilen Preiſe abgegeben 
— — — — 


Bei Gottfr. Baſſe in Quedlinburg erſchien und iſt bei Ferdinand Hirt in 


. des 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, vorräthia bei 
3 Hirt in Breslau und Nas 

ibor, in Krotoſchin bei Stock: 


Die Republik 
deutſchen Volkes. 


Eine Stimme aus Sachſen 


von u 
Karl von Steinbach. 
Geh. Preis 10 Sgr. 
Leipzig, Auguſt 1848. 
Breitkopf u. Härtel. 


Breslau und Natibor, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: 


Das natürliche und künſtliche 
Asphalt und der Asphaltmaſtix. 


Oder über das Vorkommen und die Eigenſchaften des natürlichen und die Dar⸗ 

ſtellung der künſtlichen Asphalts. Nebſt ausführlicher Anweiſung zu deren verſchie⸗ 

denſten, bereits üblichen oder noch möglichen Nutzanwendung zum Pflaſtern von 
Fußböden, Trottoirs, zu Asphaltdächern u. ſ. w. 


Für Ingenieurs, Bautechniker, Architekten, Zimmerleute und Maurer, ſowie für 
5 Bauherrn und Hausbeſitzer 


von 
Friedrich Klingemann. 
geh. Preis 10 Sgr. 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau iſt ſoeben erſchienen und durch alle 


Buchhandlungen zu beziehen: 


Pius IX., die Hermeſianer 


der Erzbiſchof von Geiſſel, 
Offene Briefe 


Dr. P. J. 


Elvenich, 


Profeſſor der Philoſophie an der Univerſität zu Breslau. 


VIII. u. 173 S. gr. 8. 


Preis geh. 1 Rthl. 


In der Stuhr' ſchen Buchhandlung in Berlin iſt ſo eben erſchienen und bei G. P. 
Aderholz in Breslau (Rinze und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


ach dem Miniſter 


Hanſemann, v. Graf Pinto. 


10 Sgr. 


Verfaſſungsentwurf für eine Monarchie auf den breiteſten Grundlagen, 


v. Ur. Minding. 3 Sgr. 


Einige Worte an Bülow⸗Cummerow, v. Graf Pinto. 3 Sgr. 
Der neue brittiſche Zolltarif. Im Auftrage des königl. preuß. 
Miniſters d. ausw. Angelegenheiten für Kaufleute, Gewerb⸗ 
treibende, Staatsmänner und Statiſtiker überſ. u. zuſammengeſt. 


v. A. v. Treskow. 15 Sgr. 


Neuer allgem. Berliner Bier⸗ Comment. 7 Sgr. 6 Pf. 


5 Bekanntmachung. * , 

Die Herren Aktionäre des Spremberg⸗Görlitzer Chauſſeebaues werden hierdurch 
aufgefordert, auf die von ihnen gezeichneten Aktiendeträge eine fernerweite Einzahlung 
von Zwanzig Prozent unter Abrechnung von 4 Prozent Zinſen von den bereits einge⸗ 
zahlten 30 Prozent für 2 Monat bis ſpäteſtens zum 1. Oktober d. zur Vermeidung 
der im § 28 der Vereins ſtatuten beſtimmten Nachtheile an das Landſteueramt zu Görlitz zu 


leiften. Görlitz, am 30. Auguſt 1848. 


Das Dir ktocum der Spremberg⸗Görllitzer 
Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. 


—ä— 


Verein zu Mörſchelwitz. 


Mehrere bäuerliche Grundbefiger aus den Kreiſen Breslau, Neumarkt, Nimptſch 
und Schweidnig find aus wichtigen Gründen dem am 27. Auguſt zu Mörſchelwitz 
beabſichtigten Vereine nicht beigetreten, ſondern haben den 2. d. M. einen ihren 
Anſichten entſprechenden geſtiftet. Da die Zeit drängt, und ſehr wichtige Dinge 
zu beſchließen, fo werden die verehrlichen Mitglieder dringend erſucht, den 


10. d. 


Mörſchelwitz, den 5. September 1848, 


M.., Nachmittag 2 Uhr, möglichft en ſich ie einzufinden. 


er orſtand. 


Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Marktverlegung. 


Der diesjährige biefige Herbſt⸗Wollmarkt, 
welcher in den Kalendern irrthümlich auf den 25. Sep⸗ 
tember d. J. angeſetzt worden iſt, wird vom 25. auf 

den 29. Septbr. d. J. 
Strehlen, den 2. September 1848. 


Der Magiſtrat. 


Ehriſtkatholiſche Gemeinde. 
Sonntag den 10. September predigt in der Bern⸗ 
hardinkirche Prediger Hofferichter und des Mittags in 
der Armenhauskirche Kandidat Erdmann. A 


— 


Bekanntmachung. 

Im Geſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten 
Haupt⸗Steuer⸗Amts — Werderſtraße Nr. 28 
hierſelbſt — ſollen Montag den 11. d. M., 
Vormittags 10 uhr, circa 24 Ztr. Makula⸗ 
tur, die Hälfte unter Beding des Einſtam⸗ 
pfens, gegen gleich baare Bezahlung öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 

Breslau, den 4. September 1848. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 

Montag den 1Sten d. M. Vormittags um 
10 uhr ſollen 7 ausrangirte neunſitzige Per⸗ 
ſonen⸗Poſtwagen auf dem hieſigen Poſthal⸗ 
terei⸗Hofe (Antonien⸗Straße) öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Die Ver⸗ 
kaufsbedingungen ſind im Termine einzuſehen. 

Breslau, 5. September 1848. 
Ober = Poft = Amt, 


Pferde⸗Verkauf. 
„, Dienftag den 12. September d., Vormittags 
. 10 uhr ſollen auf dem hieſigen Getreide⸗ 
markte 6 königliche Dienſtpferde der 3. Abthei⸗ 
lung 5. Artillerie⸗Brigade gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich verfteigert werden. 
Schweidnitz, den 3. September 1848. 


0 
Major und Abtheilungs- Kommandeur. 


Dee 
Aus den Exatsſchlägen der königl. Ober: 
Förſtereien Dambrowka und Budkowitz pro 
1848 en 
circa 3600 Klaftern Kiefern» und Fichten⸗ 
Brennholz, und ss 
circa 1000 Klaftern Eichen-, Buchen:, Bir: 
ken⸗ und Erlen⸗Brennholz 
an die Floͤßbäche angefahren worden, zu deren 
öffentlichem meiſtbietenden Verkauf ein Termin 
auf den 21ſten d. M. von Vor⸗ 
mittags 10 bis 12 uhr 
in biefiger Forſt⸗Kanzlei angeſetzt worden ift, 
Es werden zu demſelben Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen, daß, wie gewöhnlich, 
der vierte Theil des Meiſtgebots im Termine 
ſelbſt nach erfolgtem Zuſchlage an den anwe⸗ 
ſenden Forſtkaſſen⸗Rendanten gezahlt werden 
muß. Das Holz kann vor dem Termine zu 
jeder Zeit in Augenſchein genommen werden, 
und haben ſich deshalb Kaufluſtige bei dem 
Unterzeichneten zu melden. Alle übrigen Be⸗ 
dingungen werden im Termine vorgelegt reſp. 
vorgeleſen werden. 
f ‚sum 2. a: noch bemerkt, daß viel⸗ 
eicht auch eine Quantität Stockhol 
Ausgebot kommen wird. ieh * 
Dambrowka, den 3. Sept. 1848. 
Der k. Oberförſter Heller. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein gebildeter junger Mann von W Jahren, 
hoͤchſt ſoliden Charakters, der auf dem Lande 
in einem ſehr angenehmen und ſchönen Orte 
Oberſchleſiens einen feſten lebenslänglichen Po⸗ 
ſten mit einem auskömmlichen Einkommen beklei⸗ 
det, ſucht, da es ihm an Zeit und Damenbekannt⸗ 
ſchaft gebricht, auf dieſem Wege eine feinem 
Alter angrmeffene Lebensgefährtin, die minde⸗ 
ſtens ein Vermögen von 2 Rthl. nachzu⸗ 
weiſen vermag und in einem häuslich⸗ländlichen 
Leben ihr Glück ſucht. Bezügliche Adreſſen 
werden unter der Chiffre C. N. poste restante, 
franko Oppeln bald moglichſt erbeten und dür⸗ 
fen darauf Reflektirende der ftrengften Dis⸗ 
kretion in Wahrbeit verſichert fein 

5 Beachtenswert. 

Einem Kaufmann, der in Privatgeſchäften 
nach Polen, auch bis Warſchau reift, würde 
es angenehm ſein noch mehrere Geſchäſts⸗Be⸗ 
forgungen zu. erhalten, die er gegen angemeſ⸗ 
fene billige Provifion beſtens ausführen würde, 
Hierauf Reflektirende erfahren Näheres bis 
zum 11. d. M. A. Zencominjers ki, 
Gartenſtraße 21. 


großes Concert 


von der Breslauer Theater ⸗Kapelle. 


Nußbaum⸗Bohlen 
— zu kaufen geſucht. Das Nähere 
er bei 5 “ 
Gebrüder Bauer, Ring Nr. 2. 


tete SEK KEK 
5 Wendt Kudraß cher Cholera Liqu l. 
r. Wen Ku raß'ſcher Cholera⸗Liqueur. 
Nach uUebereinkunft mit Herrn Kudraß hat uns derſelbe die von dem geheimen 
Medizinal⸗Rathe Herrn Dr. Wendt verfaßte Vorſchrift zur Bereitung des unter 
dem obigen Namen dem Publiko aus dem Jahre 1831 gewiß noch rühmlichſt be⸗ 
kannten Cholera-⸗Liqueur zum künftigen alleinigen Debit überlaſſen. 
Wir empfehlen daher unter der Benennung 
Dr. Wendt⸗Kudraß'ſcher Cholera⸗Liqueur 15 
J das bei uns gefertigte Fabrikat in großen und kleinen Quantitäten, fo wie zum P 
IJ glasweiſen Genuß in unſerer Frühſtückſtube, J 
das preußiſche Quart à 20 Sgr., g 
die beſtrickte preuß. Quart⸗Flaſche A 23 Sgr. incl. Flaſche, 
„ 7. 1 FR „ a 12 Sgr. „ 7 
” „a [4 75 „ a 6% Sgr. „ [73 
J mit dem Bemerken, daß die Flaſchen mit einem unfere Some enthaltenden Etiquett, < 
J auf welchem ſich die Empfehlung des geheimen Medizinal⸗Rathes Dr. Wendt be- 
> findet, verſehen, und mit unſerm Petſchaft verſiegelt, fo wie mit unſerer Unter: 
ſchrift verſehen ſind. 
Breslau, den 5. September 1848. 
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Nitſchke & Comp., 
Liqueur- u. Rum⸗Fabrik, Schuhbrücke Nr. 5, 
' a 1 im ehem. W. Bäs’ihen Lokale. 
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Im Verlage von Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Merkwürdige Begebenheiten 
ſchleſiſchen, brand nburgiſch preußiſchen Geſchichte. 


vormals Lebrer am evanaelifchen Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 
Dritte Auflage. 14½ Bogen 7½ Sgr. ; 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch Ziegler: 


Berechnung der Zinſen | 
in preuß. Courant von 5 Silbergroſchen bis inclufi.e 1000 Rthl. Kapital zu 2, 
2%, 3, 3 ½, 3 ½, 4, 4½, 5 und 6 Prozent in 48 Tabellen 


von J. W. Becker. 
4. br. 12 Sgr. 
Tägliche Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Perſonen⸗ Züge. 


Abfahrt von Ankunft in 
Breslau Mgs. 7 u. — M. Nchm. 2u.— M. Myslowitz Nchm. u. 54 M. Ab. S u. 45 M. 
Myslowitz Mgs. Su. 30 M. Nchm. 2u. 30 M. Breslau Nehm. Zu. 30 M. Ab. 9 u. 15 M. 


Breslau Nchm. 5 u. 30 M. Oppeln Ab. 8 u. 7 M. 
Oppeln Mgs. Gu. Breslau Mgs. 8 u. 45 M. 
Güter⸗Züge. 


Breslau Mgs. 5 u. 40 M. Mitg. 12 u. 15 M. Myslowitz Nchm. Au. — M. Abs. 10 u. M. 
Myslowitz Mgs. 6 u. — M. Mttg. lu. — Breslau Nahm. 4 u. 51 M. Abs. 11 u. 30 M. 
Tägliche Züge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 

n . Perſonen⸗ Züge. 
Abfahrt von Berlin Ankunft in Breslau 
Morg. 7 u. — M. Abends II u. 30 M. Abends 8 u. 6 M. Vorm. II u. 45 M. 
Abfahrt von Breslau Ankunft in Berlin 
Morg. 7 u. 15 M. Nachm. 5 u. 15 M.] Abends 7 u. 33 M. Morg. 5 u. 
5 . Güter: Züge. 
Abfahrt von Berlin Abds. 6 uhr 30 Min. Ankunft in Breslau Ab. 7 u. 18 Min. 
Abfahrt von Breslau Morg. 9 Uhr 45 Min. Ankunft in Berlin Rachm. 3 u. 22 Min. 


ͤ84—ͤ—ͤͤ — ͤ —F—GkaUäͤ -¼ — —— — d innen 

Tägliche Züge der Breslau Schweidnitz Freiburger Eiſen bahn. 

Von Breslau Morgens 6 u. — Rahm. 1 uhr — Abends 5 Uhr 30 Min. 
75 Schweidnitz " 6 [7 15 M. Te 7 1 [77 15 Min, Fr 7. 7 [72 40 7 
" reiburg m „ A 7 „ ls re 7 7 77 45 7) 
„ Schweidnitz zum Anſchluß nach Freiburg außerdem Abends 6 uhr 40 Minuten, 


Bekanntmachung. 
Auf den ſtädtiſchen Holzhöfen vor dem Ziegel- und Ohlauerthore ſollen vom 4. d. M. 
ab die Klafter⸗Brennhölzer zu herabgeſetzten Preiſen wie folgt verkauft werden. 


A. Kloten Bol 1. Sorte. 2. Sorte. 3. Sorte. 
Kloben⸗Holz. Rtl. Sg. Pf. Rtl. Sg. Pf. Rt. Sg. Pf. 
Die Klafter Weißbuchen g 8 15 — u & — * gi 
=. »RMothbuchen 8 3 ͤ— ee — 
„Birken 1 10 — 7 — 7 — 
s * Eichen 6.20: un p —— — 
. s Erlen F 
5 Pi Kiefern 9 10 — 65 — 5 23 — 
Fichten f . Brut — — — 


Weiß: und Rothbuchen Wrackholz TREU: 10 Sg. und 7 RE, 
Die Wrackhoͤlzer der letztern fünf Sorten gegen Leibholz a Klafter 1 Rtl. billiger. 
Außerdem pro Klafter 1 Sg. 4 Pf. Kommunal⸗Abgabe. 


B. Geſpaltenes Holz, die ganze die halbe die viertel 
incl. Fuhre, Brückenzoll u. Kommunal⸗Abgabe. lafter. Klafter. Klafter. 
a a Rtl. Sg. Pf. Rtl. Sg. Pf. Rtl. Sg. Pf. 
Weißbuchen ! k 9 21 9 4% 2 1 7 
Rothbuchen 9 1 9 4 23 9 2 13 1 
Birken ehe s Ba 
Eichen 1 26 9 32 2 1 10 
Erlen * 1 26 9 1 2 * 10 
Kiefern 2 e 1 28 10 
i 6.26 8. 3 24 4 


Fichten 5 
. Geſpaltenes Holz in kleinen Qnantitäten, 
Hartes Holz 3, Cubik⸗Fuß nunmehr mit 1 Sgr. 6 Pf. 
Weiches Holz 4 u 7 mit 1 Sgr. 4 Pf. 
Breslau, den 2. September 1848. 
Die ftädtifhe Holz⸗Hofs⸗Verwaltungs⸗Deputation. 


Gruͤnberger Weintrauben. 


Hiermit erlaube ich mir ergedenſt anzuzeigen, daß ich von heut ab wiederum Beſtellun⸗ 
gen auf Weintrauben annehme, da ich mir bereits durch mehrjährige Verſendungen die Zo⸗ 
fliedenheit meiner Abnehmer erworben, fo verſichere ich, daß ich auch dieſes Jahr alles auf: 
bieten werde, meine gechrten Kunden vollkommen zufrieden zu ſtellen, der Preis pro Pfund 
Nettes Gewicht it 2 Sgr. 3 Pf, Gefäß und Verpackung gratis. Oogteich jo billig geſtellt, 


verſyreche ich doch die ausgezeichnetſten Trauben zu ſenden. Die Gelder bitte portofrei mir ha udlung Pi 


einzuſenden. Grünberg in Schleſien, den 5. September 1848. 


Guſtav Piltz, Boöttcher⸗Meiſter. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


ſche 
42: 


Br., Litt. B90Y, bez. u. Br. Rheiniſche 55 Br., 
68 / bez. — Quittungs-Bogen: Friedrich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 4% 42% 43 à 42 / 


Düſſeldorfer Moſtrich (Senf) 


feinfter Qualität, kräftig, das Pfd. nur 3 Sgr., bei Entnahme von 12 Pfd. nur 1 Kthlr., 


in Gebinden /½ und ½ Anker noch billiger lagert ſtets zu ſolch billigen Preifen zum Ver⸗ 


alen Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 
Mehrere Haufen Spähne ſollen Freitag Friſche Rebhühn er, 


den 8. d. M., Nachmittag 3 Uhr, auf dem 
Stadt⸗Bauhofe, Matthiasſtraße Nr. 4, dem⸗ das Paar gut geſpickt 7 Sgr., die ſtärkſten 
nächſt aber altes Bauholz an der Holzhäu⸗ 8 Sgr. find zu haben, Kupfer ſchmiedeſtr. Nr. 
ſelbrücke vor dem Ohlauer Thore verſteigert 43, zum goldenen Stück im Keller. 
werden. 2 Neue Gaſſe Nr. II, dicht am Tempel 
Breslau, den 3. September 1848. find kleine Wohnungen 5 Bermiiiten 
Es find Kirchſtraße Nr. 20 zwei Trümeaux 
‚mit goldnen Rahmen, 1 Ausziehtiſch zu 18 
Perſonen und 3 Hängelampen fofort zu ver⸗ 
kaufen. 
Am Rathhaufe Nr. II u. 12 ift eine Mops 
nung in der Zten Etage zu vermiethen und 


Berlin fahrender Reiſender mit dem Früh⸗ 
zuge in einem Waggon 2ter Klaſſe, an der 
Seite des Sitzkiſſens ein Terzerol mit 8 Läu⸗ 
fen geſteckt. Da derſelbe aber von Kohlfurth 
ab nach Görlitz fuhr, mithin in einen andern . 7 n 
Bahnzug feine Sachen bringen mußte, fo blieb | Michaelis zu beziehen. 
es in jenem nach Berlin gehenden Waggon Gewölbe. 

ſtecken. Ein ehrlicher Finder deſſelben 5 3 möblitte Zimmer zu 2%, 2 u. 1%, Nil. 


Näheres daſelbſt im 


obige Belehnung, wenn er es an den Eigen⸗ | find zu vermiet hen und bald zu beziehen. Nä⸗ 
thümer des Hauſes Nr. 31, Gartenſtraße in heres beim Kaufmann Hrn. Karnaſch, Stock⸗ 
Breslau abgiebt. I gaſſe Nr. 13. 


Zum Ausſchieben, 


wobei der erſte Gewinn ein lebender Hammel, 
de anderen Fleiſchgewinne ſind, ladet auf 
Donnerſtag den 7. September ganz ergebenſt 
ein: Vogt in Schafgotſchgarten. 
Erdbeerpflanzen ſind zu verkaufen: Gar⸗ 


Ein Ning 
iſt gefunden worden. Gegen Zahlung der Ko⸗ 
ſten kann ſich der Eigenthümer melden: Fried⸗ 
rich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 71 bei Schloſſermeiſter 
Schröder. 2 

Eine möblirte Parterre⸗Stube iſt Kloſter⸗ 
ſtraße 86 a den 1. Oktober zu vermiethen. 


tenftraße Nr. 13. 


Verpachtung. 

Der Bau des hieſigen Schießhäuſes kommt 
Ende dieſes Monats zur Vollendung, wir be⸗ 
abſichtigen die ſofortige Verpachtung deſſelben, 
und beraumen hlerzu den Verpachtungstermin 
zum 15. September d., Nachmittags 2 Uhr, 
im Lokal ſeibſt an. N 

Indem wir hiermit qualiſizirte Bewerber zu 
dem beregten Termin freundlichſt einladen, be⸗ 
merken wir zugleich: daß die näheren Bedin⸗ 
gungen der Pacht erſt am Termine bekannt! 
gemacht werden, jedoch der Anzug des Päch⸗ 
ters zum 1. Oktober d. ſtattfinden ſoll. iſt eine Wohnung von Lauch 3 Stuben, Küche 

Schweidnitz den 5. September 1848. und Beigelaß zu Michaelis zu vermiethen; 

Die Schützenmeiſter. auch ift daſelbſt ein gebrauchter Ofen zu ver⸗ 


Neue Taſchenſtraße Ar. 4 
A. Bando. W. Scholz. C. Demmler. kaufen 


ſind noch Wohnungen zu vermiethen, mit 
oder ohne Stallung und Remiſe, und fofort 
oder Michaelis zu beziehen; Näheres daſelbſt 
eine Treppe hoch. 3 
Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 8 Flurgaſſe (zum Stein) find meh⸗ 
rere mittlere und kleine Wohnungen zu er⸗ 
mäßigten Miethszinſen ſofort und von Mich. 
d. J. ab zu vermiethen. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt beim Gaſtwirth Stern und dem Kom⸗ 
miſſions⸗Rath Hertel, Seminargaſſe 15. 


KRloſterſtraße Nr. 81 


Avis! Große herrſchaftliche Wohnungen find in 
ame dem Haufe Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 30 

Ein Sbezerei⸗Geſchäft, verbunden mit einem | zu Michaelis zu billigen Preiſen zu ver⸗ 
Speditions⸗Geſchäft incl. eines maffiven Hau- miethen. Näheres iſt beim Haushälter und 
ſes, 3 Meilen von Breslau, in einer Provin⸗ 


Ring Nr. 20 beim Juſtiz⸗Commiſſarius F i⸗ 
zialſtadt, iſt wegen Familienverhältniſſen unter | [cher zu erfragen. — 
vortheilhaften Bedingungen zu übergeben.] Altbüßerſtraße Nr. 10 ift die zweite Etage, 
Nähere Auskunft hierüber ertheitt portofrei beſtehend aus 6 Zimmern, darunter 2 Sallons, 
das Kommiſſions und Agentur⸗Dureau von nebſt Küche und Küchenſtube bald oder zu 
Alexander m. Comp., ſpäteren Terminen zu vermiethen, das Nähere 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 12. daſelbſt zu erfragen. 

Ein gutes mafjives Haus —Fummerei Nr. 31 find mehre kleine Woh⸗ 
mit zwei Bauſtellen, auf dem lebhafteſten BR Stirſtärlen zu Meeklicthen 15 
Platz in der Stadt, iſt bei wenig Anzahlung ſofort reſp. Term. Michaelis d. J. zu beziehen, 
Näheres fant der Com⸗ Adminiſtrator Kuſche, 

Altbüſſerſtraße Nr. 47. 
5 Ein SpezereisGefhäft & 
5 in hieſiger Stadt gelegen, wird ohne Einmi⸗ 
tion werden zu pachten geſucht durch EN fofort zu kaufen geſucht. 
H. J. Kärger, Nikolaiſtraße 47. Offerten werden unter der Adreſſe A I. im 

Ein Bairiſch⸗Bier⸗Geſchäft und ein Gaſthofe zum blauen Hirſch Franco erbeten. 
Gaſthof wird a pachten geluct, Angekommene Fremde in Zettlitzs Hötel. 

Das Nähere ee 8591 Gutsbeſ. Müller a. Blumenrode. Prinz 
— — ͤD — — 2 - Emil v. Steffony u. Sekretär Boulagner a. 

Der Ausverkauf Ning 35, eine Paris. Gaſtwirth Kunert a. Warmbrunn. 
Treppe, findet nur noch bis 30. Sept. d. J.] Dr. Freund a. Warſchau. Kürſchner Mitlen⸗ 
ſtatt, nach dieſem iſt dieſe Handlung geſchloſſen. gorf u. Referendar Gr. v. Sternberg a. Ber⸗ 
Es find Gleiwiger Eiſenguß⸗, Berliner ladirte, lin. Schuhmachermeiſter Demmer a. Wien. 
feine ee le Welch Waaren, | Student Demmer a. Brünn. K. k. Oberlieut. 

adenſchränke ꝛc. rrath, welche unterm g 
Kbfenprelfe Vrefauft wetten. Bar. v Scholley a. Slavonien. Fr. v. Gers⸗ 


f dorff a. Ingrammsdorf. Kaufm. Hagemann 
Eine Bäderei wird von Michaelis ab zu 


u. Sekretär Stübener a. Neu:Ruppin, 
pachten geſucht. Nähere Auskunft Biſchofs⸗ — — — EEE nur zum 
ſtraße Nr. 3, zwei Stiegen. Breslauer Getreide⸗Preiſe 


Eine goldene Ankeruhr iſt zu verkaufen: am 6, September. 


bald zu verkaufen. 

miſſionair chefftel, 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 13. 
Ein Kaffeehaus und eine Neſtaura⸗ 


Werderſtraße Nr. 2, erſter Etage. 12 Sorte : deſte mittle "geringfte 
— — — — 


Weizen, weißer 71 Sg. 08 2. 1 g. 


Neue ſchottiſche Voll⸗Heringe und N 
00 5 Weizen, gelber 63 „ 63 „ 61 „ 


Neue Matjes⸗Heringe, 


— — nn pen nnen, 


das Faßchen von circa 50 Stück 27% Sgr. Roggen 38 „ 1 
excl. Gebd., ſowie einzeln billiaſt empfiehlt Gerſte... . 32 „ 30 „ 86 „ 
Herm. Stefke, Reuſche Straße 63. Hafen 10. „ 11. 


— — 


Breslau, den 6, September. 

(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld: und Y 
Dukaten 96%, Br. Kaiferlide Dukaten P6Y Br. ° Frieniihed'or 113 Br. 
112 % ld. Polniſches Courant 05 Gid. Oeſterreichiſche Banknoten 94% Br. Staate⸗ 
Schuld Scheine per 100 Nil. 3% % 75½, Br. Großherzoglich Poſener Pfandbrieje 4% 
96 % Gld, neue 3 ½ % 70%, Br. Schleſiſche Pfandbriefe a 10% Nil. 3% 90, Br., 
Lit. 4% 03 Br., 34% SU, Br. Alte wolnifhe Pfandbrieſe 4% 91 Br., neue 
91 Br. — Eiſenbatzn⸗Aktien: Breslau⸗Schweidultz⸗Freihurger 4% 875, Br. Oben⸗ 
ſchleſiſche Lit. 4 3Y % 90% Be. Krakau⸗Sberſchleſiſche 43 Gld. Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
3½%% 70% Br. Köln⸗Mindener 3½% 76 Eld. Friedrich⸗Wilheims⸗Rordbahn 

Hr. — 


3 % 


Louisd'or 


x Berlin, den 5. September. 
(Cours⸗ Bericht.) Eiſenbahn⸗ Aktien: Köme Mindener 37% 76½ bez., 
Prior. 4½% 92 à 91 ½ bez. Niederſchleſiſche 3 ½ % 707, ö 70 bez, Prior. 4% 82 Br., 
Prior. 5% 4 bez., Ser. 110. 5% 89% bez. Oberſchleſiſche Lit. A 3½% M% bez. u. 
Prior. 4% 69 Pr. Poſen⸗Stargard 4% 
3. — Fonds und Geld Sorten: Staats⸗Schuld⸗Scheine 31% 74% bez. Gerz 
Prämien⸗Scheine a 50 Rtl. 57%, etw. bez. Poſener Pfandbriefe 4% 06% Gld., 


‚neue 3% % 70 Gld. Schleſiſche Pfandriefe Titt. B 314%, 81½ Gld. Friedrichsd'or 1133, 
Br. Louisd'or 112 ½ bez. Polniſche Pfandbriefe 4% alte OL’ bez., neue 91 bez. u. Gld. 


. —— ˙7ç—7 RAR A Se 
\ Redakteur: Nimbs. 


Fonde-Gourfe: Holländiſche Rand⸗ 


